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Roch beine Löſung des Danzig⸗polniſchen Konſliltes. 
Der Seuat ermahnt die Danziger Vievölkerung zur Ruhe und Beſonnenhett. 

Der Danzig⸗volniſche Konflikt hat bisher noch keine Er⸗ 

ledigung gefunden. Das lieat beſonders daran, daß der 

Völkerbundskommiſſar MacDonnell nach der Völkerbunds⸗ 

tagung in Rom ſeinen Urlaub antrat, den er in England 

verbrachte. So war es nicht möglich, daß der Konflikt bereits 

in feinen Anfängen durch eine Entſcheidung beigelegt wurde. 

Er iſt jedoch beute früh in Danzig eingetroffen und 

findet den von uns an anderer Stelle wiedergegebenen Ein⸗ 

ſpruch des Danziger Senats gegen die Errichtung der öffent⸗ 

lichen polniſchen Poſt in Danzig zur Entſcheidung vor. Es 

iſt zu hoffen, daß noch im Lauſe des beutigen Tages Ver⸗ 

handlungen ſtattfinden, die dem Streit die bisherige Schärfe 

nehmen. 
Der Einſpruch des Danziger Senats ſtützt ſich auf ſehr 

gute Gründe. Polen hat ſelbſt zugegeben, daß ſein Poſt⸗ 

dienſt in Danzig nur für den Danziger Hafen gilt. Soll 

aber das der Fall ſein, ſo iſt die Anbringung von polniſchen 

Briefkäſten in der Stadt ein Unding. Dieſes könne doch 

nur den einen Zweck haben. auch private Danziger Poſt zu 

ſammeln und ſie durch die polniſche „Hafen“poſt nach Polen 

zu befördern. Mit vollem Recht bat am 23. September 1923 

der Völkerbundskommiſſar in einer Entſcheidung darauf 

hingewieſen, daß dem Danziger Poſtdienſt ein ſchweres Un⸗ 

recht zugefügt werden würde, wenn die polniſchen Staats⸗ 

angehörigen in Danzig ähren geiamten Schriftwechſel durch 

die polniſche Hafenpoſt würden befördern laſſen. Danzig 

hat alſo bei der Verteidigung feiner Poſtſouveränität nicht 

nur die klaren Beitimmungen des Vertrages für ſich, ſon⸗ 

dern mehrere eindeutige Entſcheidungen des Völkerbunds⸗ 

kommiſſars und auch die Erklärung Polens ſelbit über die 

Aufgaben ſeiner Poſt in Danzig. 

Polen ſelbſt ſcheint die Abſicht zu haben, einer Entſchei⸗ 
dung des BVölkerbundskommiſſars aus dem Wege zu gehen, 

indem es gewiß den bebauerlichen Vorfall des Beſchmierens 

der Briefkäſten zum Anlaß nimmt, von Danzig Satisfaktion 
zu verlangen, ohne Rückſicht auf die zu erwartende Beilegnng 

des Konfliktes durch den Völkerbundskommifar. Im Laufe 

des geſtrigen Tages hat der Vertreter Polens, Miniſter 

Strasburger, dem Senat folgende Note zugehen laffen: 

Im Sanfe des geſtrigen Tages hat der biplomatiſche Ver⸗ 
treter der Republik Polen dem Senat eine Note folgenden 
Inhalts überreichen laffen: 

unter Bezugnahme auf mein Schreiben vom 6. 5. M. bin 
ich zur Feſtſtellung gezwungen, daß ich bis zur Stunde die 
geforderte Genngtuung wegen der Beleidigung der volnifchen 

Staatsembleme und des ſchmählichen Kebrgriffs gegen den 

Sitz des Generalkommifſars der Republik Polen in Danzig 
nicht erhalten habe, zumal ich das Schreiben des Senats vom 
2. d. M. nicht als Satisſaktion anerkennen, kann., in dem der 
Senat ſich bemüht., die vollführten Gewaltakte als eine ge⸗ 
wößnliche Beſchädiguna von Privatekaentum hinzuſtellen. 

Mit Verwunderung erfahre ich aus biefer Note des 
Senats. daß er die Angelegenheit des die Bevölkerung zu 
Gwaltakten anfreizenden Artikels dem Staatsanwalt nicht 
überwieſen hat⸗ In dem inkriminierten Artikel der 

„Danziger Zeitung“ vom 6. d. M., und zwar nach den 

Worten „als vor langen Monaten die Danziger Bevölkerung 

ſich gegen uywwp. “bts zum Schluß, muß ich eine Auf⸗ 

forderung zu einer ftrafbaren Tat erblicken, eine Aufforde⸗ 
Anng, die in L 111 des auf dem Gebiete der Freien Stadt 

Danzig geltenden Strafaeſessbuches vorgeſehen iſt— 

Die Anaelegenbeit bat ſeit meinem letzten Schreiben 
inſofern einen beſonderen Eharakter angenommen da glaub⸗ 

würdige Zeugen in Prbrokfollariſchen Ausſagen, deren Aö⸗ 

ſchriften ich beifüge, feſtgeſtellt haben, daß an den Gewalt⸗ 
taten gegen das volniſche Staatseigentum dem Senat der 

Freien Sradt Danztia unterſtellte Beamten ſſch⸗ beteiligt 
harten, während die Volizeibeamten der Freien Stadt Danzis 
lich weigerten., dem volniſchen Staatseigentum Schutz auge⸗ 
deiben zu laßßen. 
In Anbetracht deßen kordere ich den Senat auf, die ſchuk⸗ 

digen Beamten von ihrem Amt zu ſusvendieren und unver⸗ 
züalich gegen ſie ein Strafverfahren einzuleiten, und wieder⸗ 

bole ferner meine Forderung, mir Genugtunna für die be⸗ 
gangenen Taten zu geben in Form einer perfönlichen Ent⸗ 
ſchuldiaung durch einen Vertreter des Senats der Freien 

Stadt Danzia irr Sit des Generalkommifars. 

Die Rote des Miniſters Strasßburaer iſt Fir anzig von 

befonderer Redentung als ſie ſchwere Auſchuldigungen gegen 

Danziger Volizeioraane erbebt. die angeblich ſich geweigert 

haben, gegen die Beichmierung der volniſchen Briefkäſten 

einzufchreiten. . Sollte diefes wirklich der Fall fein. io wäre 

Tas eine arge Pflichtvergeffenheit der Schupoheamten, die 

ſich dadurch mit den ſchwarz⸗werß⸗roten Sömterfinten 

identifäztert und damit ibrem Staate den ſchwerſten Schaden 

zugefügt bätten. Es iſt Pflicht des Senats, umgehend dieſe 
Anklagen des volniſchen Bertreters zu unterſucßen und. falls 

ſie ſich bewabrbeiten follten., für eine ſtreuge Beftrafung der 
Scheldigen Sorge zu tragen. 

Zu der Forderung der volniſchen Regierung auf Be⸗ 

ſtrafung der -Dansiger Zeitung“, weil diee zu Gewalttaten 

gegen die volnkſchen Briefkäßten aufgebetzt haben foll. ſchreibt 
das Blatt: .Dir können heute nur nach einmal Barauf Ein⸗ 
meiſen, daß jeder, der zu leſen verßeht. niche in einer ein⸗ 
zigen Zeile auch nur eine verßteckte Aufforderung zu Gemalt⸗ 

käriakeiten wird finden können. Wir würden es daber be⸗ 

grüßen, wenn wir auch vor einem ordentlichen Gerichte Ge⸗ 
legenheit hätten, dies zu beweiſen, und haßen deswegen die 
erſorderlichen Schritte eingeleitet, um ein Verfahren der 

Staatsanwaltſchaft gegen uns zu veranlaffen 
Der Senat richtet heute eine Mahnung ar die Danzi“ 

Bevöllerung zar Ruße. Dieſe Mahnung können mi- 

  

dringend genug unterſtreichen. Mit törichten ſchwarz⸗weiß⸗ 
rot en Demonſtrationenn nd Beſchimpfunen der Polen in 

Danzig iſt uns am ſchlechteſten gedient. Das gute Recht iſt 
ſo ſehr auf Seiten Dangigs, daß alle Mitwirkung unberufe⸗ 
ner Elemente bei der Beilegung des Konflikts nur über⸗ 

fiufſos i. 
Die Ruhe bewahren! 

Der Senat hat an die Bevölkerung der Stadt folgenden 
Aufruf erlaſſen: 

Im Wiberſyruch zu beſtehenden Berträgen und einer 
xechtskräftigen Entſcheidnun des Hohen Kommiffars des 

Völkerbundes iſt ein polniſcher Poſtdienſt, der ſich mit Be⸗ 

ktelldienſt burch Briefträger und Annahmedienſt burch Brief⸗ 

käͤſten auf den größten Teil des Stabt tebietes erſtreckt, ein⸗ 
gerichtet. Hierdurch find die Staatshoheitsrechte der Freien 
Stadt verletzt. Die Bevölkerung kann überzengt ſein, da 
die Regicrung alle die Schritte unternommen hat, die auf 

dem vertragswäßig vorgeſehenen Wege möglich kind, nm 
durch Entſcheidung des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes 

die Regierung der Republik Polen zu veranlaſſen, die ver⸗ 

tragswidrigen Maßnahmen aufszuheben. Die Regierung, 

welche die Rechte des Staates unter Wahrung ber ge⸗ 

ſchloſſenen Verträge verteidigt, richtet den dringenden Appell 

an die Einwohnerſchaft, den Rechtsboden zu wahren und 

keinerlei Gewaltakte vorzunehmen. Solche nubeſonnenen 

und ſtrafbaren Handlungen, wie ſie die Beſchädigungen der 

polniſchen Briefkäſten darſtellen, erſchweren nur die Lage 

der Freien Stadt Danzis und ſchädigen ihre Intereſſen. 

Die Polizeibehörden haben von dem Senat ſtrenge Weiſung 

erhalten, pflichtgemäß gaegen jede Ausſchreitung vorzugehen 

mi I. Täter den Strafverfolgungsbehörden zu über⸗ 
mitteln. 

Wer Danzia wahrhaft Liebt, bewahrt die RuSe. 

Danzis, den 8. Jannar 1925. 

Der Senat. 
Dr. Sahm, 

Präſident des Senats. 

Dr. Schwarz, 

Senator. 
—— 

Der Veriveiſlungskumyf bes Saßzismus. 
Beſchlagnahmungen und Hausluchungen. 

Die italieniſche Regierung verſucht unter dem Druck der 

Faſziſten die Drohung Muſſolinis teilweiſe doch noch wahr⸗ 

zumachen. Laut „Tribuna“ ſind am Mittwoch die Ausgaben 

faſt aller Oppoſitionsblätter beſchlagnahmt worden. In ganz 

Italten fanden gleichzeitig bei den verſchiebenſten maß⸗ 

gebenden onpoſitlonellen Perſönlichkeiten Hausſuchungen 

ſtatt. Biel erörtert wird die Hausſuchung bei dem Advokaten 

Masperi in Brescia. Masverti war früber⸗ Sekretär des 

Nuntins Pacelli. Gleichseitig wird die Auflöſuns einer⸗ be⸗ 

kannten Freimanrerloge in Florenz gemeldet, wie ſich über⸗   

  

haupt ein großer Teil der Maßnahmen gegen die Frei⸗ 

maurer richtet. In der Mittwoch⸗Sitzung beſchloß dar 
Miniſterrat, daß die Maßnahmen gegen die Oppoſition fort⸗ 

geſetzt werden follen. Muſſolini erklärte, daß die Kammer 

nach der Annahme des Wahlgeſetzes geſchloffen wird und 

dann Neuwahlen erfolgen. 

Ungefähr 120 Abgeordnete der Oppoſition veröffentlichen 

am Donnerstag ein Manifeſt an das Volk als Antwort 

auf die letzte Rede Muſſolinis. Das Manifeſt beſagt: „Der 

letzte Abſchnitt des Konflikts zwiſchen Faſäismus und Volk 
hat begonnen. Die Regierung unterdrückt die Stimmen der 

Preſſe und die Verſammlungsfreiheit. Sie mobiliſiert die 

bewaffneten Kräfte der Faſziſtiſchen Partei, ſie verfolgt die 

Bürgervereine, währenddem Verwüſtungen und Mord⸗ 

taten, die die Faſziſten hervorgerufen haben, unbeſtraft 

bleiben. Italien wird in der Achtung der Welt berabgeſetzt. 

Der für derartige Politik vorgeſchobene Grund iſt eine 

lächerliche Lüge. Keinerlei Zerſtörung bedroht die Nation, 

es wurde kein Attentat gegen die Geſetze gemacht. Die 

Oppoſition iſt weder Aufruhr noch Zerſtörung. Sie iſt ein 

nicht zu unterdrückender Proteſt des Volkes aus den ver⸗ 

ſchiedenſten Parteien nach den ſchwerſten Verbrechen des 

bisherigen Regimes. Sie iſt der Bund der nichtfaſziſtiſchen 

Parteien zur Verteidigung der bürgerlichen Freiheit. Das 

Land hat verſtanden, daß die Regierung letzte Anſtrengungen 

macht, um ſich dem Urteilsſoruch der öffentlichen Meinung zu 

entzichen. Mufſolini hat vor der Kammer die Verautwor⸗ 

tung offiziell auf ſich agenommen. Es bleibt nur noch die 

rein rechiliche Seite der Verantwortung zu ordnen. Das 
Manifeſt ſchließt mit dem Hinweis, daß die Kriſe nicht durch 

einen Druck der Regierung entſchieden werden könne. 

Weitere Bedrückungen würden nur zur Verſchlechterung der 

Lage beitragen. Das Manifeſt gibt zu verſtehen, daß bei den 

Reichswahlen die Oppoſition vermutlich Waͤhlenthaltung 

mleße. werde, ſo daß das ganze Land hinter der Oppoſition 

ſtehe. ů 

Kardinal Majfi Tefa proteſtierte bei dem Miniſter des 

Innern gegen die Zerſtörung des katholiſchen „Meſſagero“. 

  

Paſſivc däniſche Handelsbilanz. Das Statiſtiſche Zepar⸗ 

tement in Kopenhagen teilt mit: Der Warenᷣumſatz in Dänc⸗ 

mark mit dem Auslande zeigte im Monat November 1024 

folgendes Bild: Wert der Einfuhr 212 Millionen Kronen, 

Ausfuhr inländiſcher Waren 172 Millionen Kronen, Aus⸗ 

fuhr fremder Waren 16 Millionen Kronen, Geſamtansfuhr 

aljo 188 Millionen Kronen: mithin Einfuhrüberſchuß 21 

Millionen Kronen. Die däniſche Handelsbilanz iſt alſo trotz 

der Rekordpreiſe für Butter wieder bedauerlich paſſiv. 

Arbeitskoſfiakeit in Oeſterreich. Die induſtrielle Bezirks⸗ 

kommiffion itellte feit, daß die Zahl der Arbeitsloſen, in 

Wien und Umgebung etma 71 000 betrage. Da die Arbeits⸗ 

lofenziffer im übrigen Oeſterreich ebenſo boch zu ſchätzen ſei. 

ſo ergebe ſich eine Geſamtszifſer von 145000, die ſich bereits 

bedenklich Ser Höchſtziffer der Arbeitsloſen in Oeſterreich 

ſeit Einleituna der Sanierungsaktion näbere, die im Märs 
1923 169 000 beirug. 

Die Einwanderung in Auſtralien. Zur Verhinderung 

der Einwanderung mittellofer Perionen in Auſtralien wird 

die Einwanderung vom 31. März d. J. an nur ſolchen Per⸗ 

ſonen geſtattet, die ſich im Beſits von mindeſtens 40 Pfund 

Sterling befinden. 

  

Neichsregierung Marx oder Dr. Luther?“ 
Die Reichsregkernngskriſe iſt auch am Freitagvormitiag 5* 

noch nicht beendet. Herr Marx hat ſich gegen die Wider⸗ 

ſtände einiger ſeiner bisherigen Miniſtex noch nicht durch⸗ 

geſetzt. Dr. unther, Braun und Geßler ſind dieienigen, die 

einem Beamtienkabinett widerſtreben, wenn s wirklich nur 

aus reynblikaniſchen, einigermaßen zuverläſſigen Männern 

zuſammengeſetzt iſt. Man geht wohl nicht ſehl, wern man 

binter dieſen Herren als treibende Kraft Herrn Streſemann 

vermutef, dem es nnendlich ſchwer jällt, das Dentſche Reich 

ſich ohne den Außenminiſter Strefemann vorzuſtellen. Herr 

Marx will hente ſe'ne Bemühungen jortſeen. Er muß nun 

bald ein Ende machen, wenn er ſich nicht feloß unmbalich 

machen will. Die Sozialdemokratie war uund iü bereit, durch 

eie Beimarer Koalition die Kriſe zu beenden. Das Zentram 

hat nicht den Mut gefun⸗ dieſen Weg zu gehen Eß 

zu zeigen, daß es die Kriſe auf andere Weiſe beenden kann. 

Herr Streſemann wird vermutlich hente im Auswärtigen 

Ausſchnß noch als Miniſter ſprechen. Es wäre kein Unglück, 

wenn dies ſeine leste Mininerrede wäre⸗ 

Die „Germanta“ ſchreibt in der 
zuverfichtlich von einem poſitiven 

Salksparter ſich leißßt sasgeidlher.,Per⸗ 
tträger des zukünftigen Kabinetts Zentrum und Demo⸗ 

i Die beiden Minißter (Graf Kauiß und 

r. Sutber baßen Würr vertändlichen Beßenten znsnätae⸗ 

kommen als die 

Die beiden Rechtsvarieien rechnen ſchon damit. daß ihre 

Treibereter gegen Rarx, die er durch ſeine Entſchlußlofiakeit 

begünſtigt bat, Erſols haben werden. Die Lutber. 2 

und die Zei! warten auf ein Kabinett Dr. L Die 

„Zeit, wendel ſich entſchiebden AU8'n den Plan, ein Minder⸗ 

Feitstabinett mit varlamentariſch ungeſchulten BDeamten zu 

bilden. Sie rechnet beäimmt darauf. daß beute der Aufteag 

zur Regierungsbildung an Tr. Luther gegeben wird: Tieſfe 

es biebentben Bering bes ei ois Müuisele eretche. dem bi ßen * a ie 

daß der Maun, der mit der Bildung der übervarteilichen   ꝓegi betraut wurde. litiſch ſo eng 

wor, wie Herr Marr? Daen Neinei gg die „Seit ken 
25flichen Sach: „Sei Dr. Lutber hätte man von 

die feſte Ueberzeugung, daß er ehrlich gewillt iſt, eine über⸗ 

varteiliche Regierung zu bilden. und zwar im weſentlichen 

durch Berufung von deietſchnationalen Perjönlichkeiten in 

das bisherige Kabinett.“ Alſo der kaum verhüllde „Bürger⸗ 

block. Die Soztialdemokratie wird in dieſem Foll ſelbſütver⸗ 

ſtändlich dafuͤr ſorgen, daß dic Schleier zerriffen werden. 

Die Vilanz der Nührbeſezung. 
Die Pariſer „Information“ veröffentlicht am Donners 

tagabend die franzöſiſch⸗velgiſchen Beſatzung 

behörden aufgeitellte Bilanz über Einnahmen und Ausaab 

der Ruhrbeſetzung für dic Zeit vom 11. Januar 1923 D5 

1. September 1921. An Einnabmen ſind darin auigejührt: 

355 Millkonen aus Beſchlaanahmungen von Bargeld und 

Strafen, 436,1 Millionen aus Naturallieferungen, 129 Mil⸗ 

llonen aus der Kohlenſteuer, 163 Millionen aus den Zöllen. 

101 Millionen aus den Ausfuhrbewilligungen, 27 Millionen 

ans den ſtaatlichen Forſten und 67 Millionen aus den 

Ueberſchüffſen der Eiſenbahnregte. Die dieſen Geſamtein⸗ 

naßmen in der Höhe von 9719 Millionen Goldmark gegen⸗ 

überüehenden Ausgaben im Betrage von 184 Millionen 

jetzien ſich wie folgt zuiammen: Allgemeine Erhebungs⸗ und 

Berwaltungsunkocten 16 Millionen, Koſten des Betriebes 

der beſchlagnahmten Zechen und Werksanlagen ſomie Koßen 

der Koblenverladung 51 Millionen, Koſten der militäriſchen 

Beſetzung 114 Millionen, davon 95 Willienen ſur Frant⸗ 

reich und 19 Millionen für Belgien. Bei den Ausgaben in 

bisHer nur die Berechtigung Frankreichs und Belgiens. dic 

eigenilichen Erhebungs⸗ und Berwaltungskoſten in Höhe 

von 16 Millionen in Abzug zu bringen, angrkannt worden. 

England und Italien vertreten bekanntlich den Stantwunkt⸗ 

daß Frankreich und Belgien andererſeils böchhens ein An⸗ 

recht auf Erſtattung der Mehrkoßten haben, die die Unter⸗ 

bringung der Truppen im Kuhrgebiet verurſacht hat, nnd die 

anf etwa 50 Millionen für Frankreich und 10 Millionen 

für Belgien beziſſert werden. Dagegen jol England die 

Berrechnung dießer berabgeſesten Ausgaben nur anj die 

Sachleiſtungen zulaſſen, ſo daß die im Mubrgebiek erzielten 

Hareinnahmen àur Abdecnng der veigiſchen Borrechte per⸗ 

iügbar wären. Dagegen vroteitiert vor allem Frankreich. 

das bei einer ſolchen Regelung gezwungen wärs, die von 

ühm einkafferten Beträge an Belqgien abzuführen. 

   

  

   
   

   



      

    

Der Kongreß der franzöftiſchen Sozlaliſten. 
Die franzöſiſchen Soztalen werden vom 8. bis 

zum 12. Feberuar in Grenoble einen nationalen Ron⸗ 
greß veranſtalten. 

Fragen von großer Bedeutung ſtehen auf der Tagesord⸗ nung: Die Ezag Parft der allgemeinen Politik der Partei, 
mit der ſich das Barlament gelegentlich des Berichtes der 
ſoszialiſtiſchen Fraktion zu beſaſfen haben wird; die Bor⸗ 
bereitung der Gemeinderatswahlen; die Wahlreform. 

Jedes dieſer Probleme bedürfte weitgebender Ausfüß⸗ 
runczen. Ich wil ſie bier nur zuſammenfaffen, 10 kurz und 
io klar wie möglich. 
.Tie allgemeine Volitik: Es ſteht feſt, daß die unter⸗ 

ſützungsvolitik dem Kabinett Herriot gegenüber nicht das 
gebalten bat, was man ſich davon verlprochen hatte. Eine 
zicmlich lebhaſte Unzufriedenheit hierüber macht ſich in den 
Reiben der Sozialiſten immer deutlicher und allgemeiner 
fühlbar. Man macht der Regierung den Vorwurf der 
Schloppßeit. der Unentichloffenbeit. In fiskaliſcher Be⸗ 
zirhung waren ihre eriten Rorſchläge geradczu ſchlecht. Die⸗ 
jelben ünb nur unter dem hartnäckigen und kräitigen Truck 
der ſozialiſtiſchen Mitglieder des Finanzansſchnies umgeän⸗ 
dert worden. Was die Amneßie angebt, ſo hat die Regicrung 
ſaft wehrlos dem Senat nachargeben, und daburch Kellt ſie 
zum Jabresſchluß die Sozialiſten vur die peinliche Ge⸗ 
wiffenßfragc, entweder für das Projett zu ſtimmen, welches 
reichlich verſtümmelt vom Senat zurückkommi. und ſo dem 
kommuniſtiſchen Demagogentum Wafer auf die Müble zu 
gieken, oder aber das Projekt zurückzuweiſen und ſo die Ab⸗ 
ätimmmeg über ein Geiet zu verſchieben., Heſches noch in 
jeiner verunſtalteten Form nichtsdeavweniger recht aner⸗ 
kennenswerte Masßnabmen der Gexechtigkeit entkälf. 

Die Spsialiſten fönnen alio nur dann die Regierung 
weiterbin unterſtützen, wenn dieſeſhe feit entſchlonen ihren 
Aurs ändert. 

Ob ße das ober ferlis Prinsl. das ſcheint zweifelhan nach 
den Erfahrnugen dieſer lester Eruaie. 

Der Sturz der beutinen Kabinerts wird wabricßeinlich 
für die Sozialiſten den Seckraf zu eintze erbitterten Sampft 
cegen den Senat bedeuten. örs ſich gegen jede demrtratiſche 
Volitik und gegen jede ernite ſosiale Aeiormhemäbunga Hör⸗ 
riich üränhb:. 

Wann aber wird das cinirrien? Das weiß man Eente 
noch nich. und es wäre unvorßichig. Sen Prepheter ſpielea 

wollen. 

Die allgemeine Anfcht Sterüber Srint die àn ſein: ea 
wäre zu wiinichen. doß diricr harte uns veinlicke Tamps vicht 
vtronlaß- werden můũge dur& eine Kragt ie Pie der Am⸗ 
neßtie. welche bei der wiederbriten Anmendung der Straß⸗ 
erjaſſe und der SBegnadigungen ricl ven ibrem aufär-Lichen 
Intereie eingebüßt Hai. fondern Laß rielmehr das Trrüten 
euf wetterem unb brriterem at öge⸗ 

        

ID nSgefümzit werden müöge: 
azm Keiſviel auf Sen Se. Eh-ichen Frapcn und der 
Sozialgeſetze. Er ſiclr es uns [cifter, aile voltstänlichen 
Schichten gaufborchen un rrirrrifen zu Ianen. 

In dieſer Form ailn mird ſich Dir Frogr der allarmckatu 
Valttik i,ẽerem Natirnalfungret ibrängtn. es fei Senn, 
Naß bis oribin= 

Die GSemeinde. Dühblen- Im ESchsen Fröbish àchtn 
ſjämtliche Gereinde- and Stattröir Franfrric zur Er⸗ 
newerrng. Dieſe Sablen babem ↄn SAt Sen eime gynbe Be⸗ 
dentung. aber Des 1en üher den Senas GSeiegir erSSOt Di-S- 
ael vurs die Bichzbekeit dicter Solfsbefreärns. Denn be⸗ 

Säseer aas Der aesSteeesdess, enser Em Seim e; 2 Ai Se im Tröittel RNer 

räten zu exrerren jein. Die in fümmenden ai gerAhlt 

Darn räet Kie Pertei ſchem ieit nuth Kräffen an 
Beſem Sablremhie⸗ 

Heder Rus Tngreme mird cire Eirägumag Lntse Iu cr⸗ 
ZSirlen fein. Hæber Lir Sahlinftit irbetd Serden verdWürdrne 
AKaßußbten Eæ Werden, Sird en eHeiz. E. E. Kit Sten, 
Cf Denen Aur Sozielkden ürHer. Vrr AETIEER ihreiten? 

  

  

  

Oder eber herbden gleärd errs exſen Sadigange Irte: rSen⸗ 
grmrämchoftzn, geichloſen werden? Eic aSIEA grDEE Ars- 
ac in ei MDahlgisgen, E AEEEHSAIMESME EE icg 
Siten, E fßfh.   

  

  

  

jer Regel werden jeboch nunter gewifſen Bedingungen und 
unter der Kontrolle der Zentralkelle geſtattet werden. 

Die Wablreform: Enblich wird ich die Partei über bie 
in Frankreich ſchon ſo lange umſtrittene Frage der Wahl⸗ 
reiorm zu äußern baben. Bei ibrer letzten Landesverſamm⸗ 
lung bat ſie ſich. kurz vor Schluß ber Sitzung, erneut ffür 
ote Berhältniswabl ausgeſprochen. Sie wird auch in Gre⸗ 
noble dieſem Enſtem Zuftimmen. 

Paul Faure. 
Aßgeordneter, Generalſekretär der Sozialiſtiſchen Partei 

Frankreichs.) 

  

Brannſchweig unter ſchwarzweißrotem Regime. 
Von unſerem Korreipondenten. 

Das kleine Land Braunſchweig hHat feit der Revolution 
ſtets Regierungen G2Wii in denen die Sozialdemokraten, 
ieils allein, teils mit linksgebenden Bürgerlichen Parteien, 
vertreten Waren. Die Lardtagswabl am 7. Dezember 
brachte eine Rechtsblock⸗Regierung, trotzzem die Sozial⸗ 
demokratie arnenüber den Neichstagsseitd den im Mai einen 
Stimmenaàuwachs von 28 Progent buchen konnte. Der bis⸗ 
berige. vor drei Jahren gewählte Sendtag ſeste ſich zuſam⸗ 
men aus 24 Rechtsparteilern. 29 Sozialdemokraten. 6 De⸗ 
mokraten und einem Kommuniſten. Die Kesiernng beſantb 
arts örei Sozialdbemokraten und einem Demokraten und 
üinte nſich 35 von 60 Abgeordneten eine genßfgende Mehrheit 

inter ſich. 
Im neuen Landtan, der nur nuoch 18 Aß5gcorbnete zählt, 

bat die Soaialbemokratie 19 Sitze. die Derantraten beſitzen 
nur noch zmel. Die Kommnuniſten, die gegenüber der Mai⸗ 
wahl 40 Pxosent ibrer Stimmen eingebüßt baben, ſind eben⸗ 
jalls nur durch amei Abaebröneie vertreten. Die alte Koa⸗ 

   
lition Iiep ſich alſo nicht mehr anfrechterpalten. Dabei 
wurde von Pisherigen Kegiernugen und nicht St non der 
Lvalitionsreniernng der lezten Jahre erfgriektiche Arbeit 
für bas Land Braunſchwein geleißdek Ertebliche Mittel 
wurden für die Schule ausgemerſen (Bzausickweig hoi ein 
voraügliches neuek Seiebuch. in dem u. a. Merr und Bebel 
arfgcnommen finbl. Die Regierunmg bat van einem Lehrer⸗ 
abbau akgefeben und den Beamten den Achtfundentag er⸗ 
kalten. Grund- und Gewerbeßener waren gerccht oeilaffelt. 
Eine Sraffelung der Hauszinsſtener nach ſosialen Geſichta⸗ 
vunkten ſcheiteric am Einforuch des Neicßsfinanzminiiters. 
den die Sarz-Sciß⸗Katen olarraterien. Eine ſchmere 
ünanzienle Belafinna drobt dem kleinen Lande ans den For⸗ 
dernngen des ehemeligen Khrten. Dieier Selfensrroß und 
Schwies-iebn Sitbeims II. rerkanct nicht f 
Aom Morgen beßhen Bebens neß Dom, 
Dandesrexſeuz. Lie Bibliotbef in Solfenss Ufi 

Der neue Sandiag war en 23 Dezewber zurt 
zuſemresgetreten. berrits arr eGihras nct 
die nenc Regierrna bes Kerstsskocks am Nuder. Son 
Seaternnesbrraramen in aHerdines Fis heute nocs . 
Bören. Aber bie nenen Fachminiſter“, ein abliger 
antsbeiger. ein Oberrcaiernngesret unb ein Fes 
Laben fich vem erſren Tage an bereits ener, betäti⸗t im 
Abbar irsiaScnefraiter Scarrten Dem ericen Ver⸗ 
ihnalreferenten in äSerinm. GSenrſen Müblenfamp. 
nnkeskend rraz die Tatiakeit. inderr ibri ein anderer Beem⸗ 
ler vor die Kefe gcietz: maerde, der SaEdestu:rai nnö 
Seiter Ses Esberen Schulgefens. Scuoße Stoelzel wurde 
kert PenrlenEt. Lacst-ciſter merhen wreorn ‚brer 

  

   
   

      

    

   

   

  

      

      

    

  

   
    tigkci“ km Mei Jofor: enflar Tricbfeder 

„isqe E-rtik rES Ler S. Sermraten nod 
Nerubſifaner i StaElbeln;“. der fofnr- nach der BSaßl 
fär scine Babinälie mit ſeinpen Forberungen nnverbfümt 
Hexvorgetreten ‚s. Er fellte an die Kegieruns eine Neihe 
Fordernnnem. Sie iche narionale Neatermra nuie 
kens- and Reßs fics an. Die Kenrernke Narfsber a 
Dar eü mie ſie ‚s öicſer Anfaahe unfrräicht. Dicſe 
beäß⸗-Aebenrggiernea verkünbeie Iamt Saß ße die Veei 
Ht. menn ſic Rie Stahlhelru⸗-Sorderungrn criüäe, 
üin anderen Nede aßer Sark geres ſei, cch Sießt ect 
regierung wirder am Pelciricera. 

TDer neme Sersten tritt uransfichtklich wich: vor Miite 
Aernar àEf⁴en. Werber 

   

  

   

    

     

SAmarten. wie füc Sie Dinge entwickeln merden. Die Re⸗ 

  

  Sierne anf Väe krfichere Krürörk ekges Baite aulteStalihen 
emericßem. EEmm ürderscit gehürst merden. p 

Nülionaliſtiſche Kundgepung in Straßburg. 
Eine Rede v. Gerlachs. 

In Straßburg iſt es Dienstag bei einem von der Liga 
für MWenſchenrechte veranſtalteten Vortragsabend, an dem 
auch Hellmut v. Gerlach ſprach, zu einer Kundgebung gekom⸗ 
men. Sie richtete ſich aber nicht gegen den deutſchen Redner, 
ſonbern gegen einige Bemerkungen ſeines Vorredners, des 
Profeſſors Baſch. Dieſer ſagte in ſeinen einleitenden 
Worten, daß Frankreich nicht richtig bandele, wenn es zu⸗ 
laſſe, daß Deutſchland gedemütigt und geauält 
wirb. Man dürfe ſich nicht darüber wundern, daß in einem 
großen Volke Geſinnungen der Bitterkeit lebendig blieben, 
wenn es nach dem Kriege, der ihm alles geraubt habe, be⸗ 
ſtändig an die Niederlage erinnert wird. Auch in Frankreich 
babe nach dem Zuſammenbruch von 1870 die Patriotenliga 
unter der Führung von Déronléde und Barrés die Revanche 
vorbereitet. Bei dieſer Stelle der Rede riefen einige fran⸗ 
zöſiſche Nationakliſten: „Vive Barrés!“ Die Rufe 
wurden jedoch von anderen Zurufen erſtickt. v. Gerlach, der 
danach ſprach, wurde aufmerkſam angehört. Er erklärte, das 
Eljaß müße ein Bindeglied zwiſchen Deutichland und 
Frankreich werden. 

Der Kampf unm die Fetertage in Polen. 
Polen tit bekanntlich das Land. welches neben manchen 

Abſonderheiten auch die meiſten Feiertage hat. Man be⸗ 
müihte ſich darum, dieſe zu verringern. Allerdinas war die 
Sache nicht ſo einfach. denn man wußte nicht recht. von 
welchem Ende man anfangen ſollte. Schließlich wurde auf 
dem Verordnungswege durch den Staatsvräfidenten der 
Sache eine Ende gemacht. Laut dieſer Verordnung vom 
15. November v. J. fallen neben anderen weniger wichtigen 
Tagen auch die zweiten Weihnachts⸗ Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
feiertane fort. Nach dieſer Verordnung wurde alſo Weih⸗ 
nachten zum letztenmal mit zwei Tagen gejeiert. 

Ratürlich wird gegen dieſe Verordnung von rechts und 

  

links. wenn auch aus verſchiedenen Urſachen. Sturm ge⸗ 
Laufe Die Frommen befürchten. daß die drei aroßen    
chriſtlichen Feſte durch dieſe Maßnahme an Bedeutung ver⸗ 
lieren würden. Die von links fragen ſich: warum werden 
denn die einzelnen Feiertage, welche in die Mitte der 
Woche fallen. nicht außer Fraft geſetztt: dieſe wirken in 
vieler Hinſicht ſtzrend im Wirtſchaftsleben. und dem ein⸗ 
zelnen iſt damit keinesßweas gedient. Iwei Feiertage binter⸗ 
vinander können zur Erbolung beñer dienen ſind ür Aus⸗ 
flüge uw. eher zu verwerten. Dies iſt für die Arheiter, 
wiclehe in den ungefunden Tabriken arbeiten, dazu vielfach 
in unaeſunden. myfen Löchern. die man Wobnſtätten 

en und keine Kurorte beſuchen können. 
Für das Bureanverſonal trifft das 

eiche zu. Die Narteien haben zu dieſer Verordnung im 
Seim Verbeßerungsanträge eingebracht. die ſicherlich An⸗ 
nahme finden werden. 

Ein Aararprogramm der Sozjaldemokratire. In der 
ꝛ [demokratiſchen Zeitſchrift „Die Geſellſchaft“ ſtellt Hans 
Sräger in ſeinem Auffatz „Sozialdemokratie und ländliche 
Bodenfrage“ ein Agrarvrogaramm auf, deffen Grundzüae 
find: 1. Beſchleunigte Herſtellung einer Statiſtik über die 
(Frundeigentumsverhbältniſſe unter beionderer Berltckſichti⸗ 
Luna des Großarundbeſitzes. 2. Neubewertung der Grund⸗ 
ſ‚tücke, um Unterlagen für die einzuführende Grundwert⸗ 
ſtener zu ſchafſen. Die fettt vorbandenen Bertſchätzungen 
lind unbrauchbar. 3. Kampf gegen die Latifundien: Ent⸗ 
eianung des Großgrundbeſitzes über 750 Hektar. Das ent⸗ 
cianete Land ſoll in Dauerpacht gegeben werden. Als Ent⸗ 
ichädigung joll den früheren Beßißern der Steuerwert ge⸗ 
zahlt werden. 4. Schutz und Ausbau des kleinen Eigen⸗ 
rums: al Pachtſchutz genen willkürliche Kündigung und 

kyrcisiteigerung. Die Patcbtichutzordnung läuft Ende 
ptember 1925 ab und ſoll zu einer danernden Einrichtung 

umacſtaltet werden: b) verbeiratete deutiche Landarbeiter 
jollen auf vier bis ſechä Morgen Land Anſpruch haben, 
wenn ſie eine beitimmte Zeit in der Landwirtſcbaft aearbeitet 
baben: el Anlage von neuen kleinen und mittleren Bauern⸗ 
ſtellen auf Moor⸗ und Oedland und auf ſchlechtbewirtſchaf⸗ 
keten Lattiundien. 5. Auf dem Gebiet der Zoll⸗, Kredit⸗ und 
Steuerpolitik: keine Getreidcsölle, Eriatz der gegenwärtigen 
Stenern durch eine einzige Grunbſtener, binlängliche 
Lrediic. 6. Gegenüber Landwirten, die ibren Grund und 
Boden mangelbaft bewirtichaften, ſoll die Befugnis der 
éffentlichen Stellen zur Entziebung der Bewirtſchaftung oder 

Eitteianung beßteben. 

      
     
   

        

   

   
  

   
   

    

Die erstklassige 
S2-Pfg.—Zigarette.    

  

  Auekdvitn Een Wemss Mert. 
E iher uisen.— Hmer Eehb nf ben Sühasadk. 

I Serſer u à Diethen Srrſtbesgcagungen be⸗ 
0 Femens Aüume cäne geame Mericsenlern-ris. 

Deafiadtmrüämtübe miußt mäcktt. rcünt Schr ermüderde cr. Senn 
aunh nerfüüberr När. De im KAust derr König ein eöärgrs 

vleime, Per eralüickX Ambgarqanr, Dam mrerr Pens- fne, Iummkrent gmeänr. mürde ind Ehe fchrr Cer⸗ 

  

     
  

DeCn Sruberrars amaskIegt. 
im Kerfer mürht ferrem Sis nre friar 
ſil cirt Ler KerLereiter Fei ‚Srr ext⸗ 

fünnnearde. Raß er ißhm ße Klerher Nan Lurtctbem äse ank⸗ 
brertrtr fäur Eirrr Eæmmic. er Fußhe eh Rtis t er micht 

ESrrbker ans Baltimore, ſtellie ßich närrlich eines Tages 

Aüämiäge zm E-ingen Er Lemiers üh æw. 

   

  Lers Des Kifrrägs Jwam Nem Eyô Pedenteé. Iſt des Fanm arßce 
Ker güumer Eerſchäe Inücthem Ems. neim Sur“ Perre- Eie 
TFEuEE Häffcüaid. Iußt nüß üemte ſterfe meit Jür murtem ſüerüt? 

Aaßß ſeßr Iumm K5 er ie zbester Eßr geirretet Larse. 

üüufenben Sauef Ker Süuge &EETEH gx- 
Abehem. in Mem Sume EuitE. EnD aIS mam üäer Nemm Mats 
E cün Süies Weunrend Eeaiß er cs ffüüßt müüe EEIEEE. 
une Renn Eenbber ür eümer Süemit eüi GüukAftärk Pm LKher⸗ 

Sriitt emmüEAAEE ie Renn Sadlemn ücn Bertesr gar er 
Aamnmh cm Memen r faie gane Süerm., Aawhdem er kos? 

Dumeet üüet ams, Wen SUeuf crE Durte, Butt en e Mh CEEH 
(aime mub imm fahmem Emfem merßem Atrr umer, Muur Kirer 
Hamrarr, iu Kur ar am der maukerra Srütr ker Wiuts frrs Ber⸗   E &r. 

  

Scharwenka⸗Auekdoten. 
Die billigen Noten. 

Kaver Scharwenka, der bekaunte füngſt verſtorbene 
Wusiker, exséhli in ſeinen Erinnerungen folgende hübſche 

Axeldste. Sahrend eines Aufenthalts in Amerika hatte er 
fein Priites Kkavierkonzert (Spus So0l zir komponieren be⸗ 
conren nund moltte nun die Kückfahrt auf dem Meere. Für 
Die er eirer keianders lanaſam fahrenden Dampfer gewählt 
Satte, dauzt Benüsen., das LKonzert zu initrümentieren. In 
eitter Ecke des Speiferaumes betie er ſich ein Rilles Plätzchen 
Errgeirrcht, o er denn auch ganz ungeſtört arbeiten konnte. 

trr eirmaf kam es anders. Etn Mitreiſender, ein Butter⸗ 

   
  

reben ibr. jiab ihm aufmerfiam zu und fragte fchließlich. 
ras er Sehet da tne? — „Ach ichreibe Noten“, war die Ant⸗ 
Egrt. Xber des leuchtete dem Maäann durchaus nicht ejn.— 
Datl. well., mränte er. warnm machen Sie ſich denn ſolch“ 
arpße Müße? — Das lohnt ſich doch nicht“ — Man kavit 

dit Nutert fest ſo biilis- 

Ser Zulinder als Bißtenkarte. 
Als Tarer Scharwenka als junger MNann zum erften 

Sale Stiit in Seimar beiuchte. Batte er feine Sifiterkarte 
Sergeffer. Els uun Spirtbcon, Ser ngariſche Diener des 
Weitters, ißm mat ſeine Karte bat. war er in nicht geringer 
Kerlegenbeit. Doch ſchnell kam ihm ein retitender Gedanle. 
Im feiren Klappenlinder batte er nämlich, m Ver⸗ 
Kersfkmnem zn verhindera, die Knfanastatte ſeines Vol⸗ 
vriſem Tenzes“ [Cyus 3. Nr. 1) eingekleßt und kurz ent⸗ 
IEi- bre er Eun der. zufemmengeklappten Sut wie 
eärrerr Präfertienteker dem Diener nund bat ihn, ſeiners 
Herra ch Srxlfe eirter wirflichen, dieſe Sifttenkarte zu über⸗ 
Lcächer. — ed im Ler Tat. gkeich darauf kam Lifzt ans der 
Tare beruns mud eilte lachend und meit arsagebreiteten 
LErrerr æurs ührt 3E. Oßrgobl er den Tanz nyr einmal gehört 
Eetsstne. er drs Kufßkfräck ewie feinen Verfafler boiort 

Sumapuftimg des - & T. Der Flugplan des Zeppelins 
„Dos Äxnekes“ freht Eer Enrde Mai der Aufang Junt diefes 
Jhren erem EmrüunfkEg fortie einen Flug zur Bersachturmg 
Len Somrengmerais vor. Woßin der Flua nach Euenva 
Duc itſchiff führem wird. ict noch nich: entſchieden. Vor 
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Kr. 7 — 16. Jahrgang 

  

1. Beibläatt der Daäanziger Volksſtinme 
  

Sleiäng, den 9. Januar 1925˙ 

  

Das Poſt⸗Attentat auf Danzig. 
Anrufung des Völkerbunds⸗Kommiſſars. Rückzug der Warſchauer preſſe. ö 

Der Konflikt zwiſchen Danzig und Polen dürfte jetzt 

ſeinen Höhepunkt erreicht haben, Beibe Seiten haben ihren 

Standvunkt in entſchiedener Weife in Noten vertreten. Nach⸗ 

dem nun der Völkerbundskommiſſar, der ſich urlaublich in 

England befand, heute nach Danzig zurückgekehrt iſt, hat der 

Danziger Senat in einem ausführlichen Schreiben den 

Standpunkt Danzigs dargelegt und den Oberkommiſſar um 

ſeine Entſcheidung erſucht. 

Die Autrüge Danzigs an den Oberkommiffar. 
Der Danziger Senat beantragt darin: 

1. fejtzuſtellen, daß hereits durch rechtskräftiae Entſchei⸗ 

dung des Hohen Kommiſſars vom 15. Mai 1922 eniſchieden 

iſt, daß der Poſtdienſt, zu welchem Polen auf Grund des 

Artikels 20 des Pariſer Vertrages vom 9. Rovember 1920 
berechtigt iſt. ſich lediglich wollhaiehen 5, der Grund⸗ 

ſt ücke des Poſtamtes zu vollziehen hat, welche für die 

Zwecke und die Meiterbeſörderang der Poftſachen von dieſen 

Grundſtücken nach Polen und umgekehrt. und von und nach 

fremden Ländern über den Hafen von Danzig beſtimmt ſind, 

unter Ausſchluß aller poſttechniſchen Einrichtungen anßer⸗ 

halß der Grundſtücke, ſoweit ſie nicht lediglich der Aujfrecht⸗ 

erhaltung der vertragsmäßig zuläffgen Verbindungen 

zwiſchen dem polniſchen Poſtamt mit Polen. ober zwiſchen 

Polen und dem Anslande über den Hajen von Danzig 

dienen, insbeſondere unter Ansſchluß der Beſtellung und 

Annalme von Poſtſendungen und Telegrammen durch Brief⸗ 

käſten. Brieſträger, andere Perſonen oder irgendwelche 

ſonttige, außerhalb der Grundſtücke befindliche Einrichtungen, 

2. zu entſcheiden, daß der Poſtdienſt, zu welchem Polen 

auf Grund des Artikels 29 des Pariſer Vertrages berechtiat 

iſt, lebialich dazu beſtimmt iſt, den auf Danſiger Gebiet 

rechtmähßia errichteten polniſchen Behörden 

zuůu ermöbalichen, Poſtſendungen zuſammenzun⸗ 

ſteI[len und ſie unmittelbar nach Polen oder 

nach dem Ausland von diejem Poftamt und von keiner 

anderen Stelle weiterzugeben, und daß es ſich desgleichen mit 

Poſtſendungen, die von Polen über den Haſen von Danzig 

nach Ueberfeeländern und umgekehrt abgeſandt werden, zu 

befaſſen hat, 

g. zu veranlaſſen, dak Polen ſeinen eigenm ächtig 

und reätswidrig, euigegen der rechtskräftigen Eut⸗ 

ſcheidunga des Völkerbundes vom 15. Mai 1922 und nor einer 

Entſcheidung des Völkerbundes über den Bereich des Poſt⸗ 

dienſtes, am 5. Jannar 1925 eingerichteten polniſchen 

Poſtbienſt in Danzig ſofort anfzuheben, 

unter Beſeitigung aller dazu getroffenen 

Einriöätungen einſchliełußlich der Briefkäſßten. 

Polniſche Anſichten über den Poſtdienſt im Hafer. 

Zur Begründung dieſer Anträge wird im weſentlichen 

folgendes angeführt: 
Die polniiche Poſtverwaltung hat am 5. Januar 1025 im 

Gebäude des Hevelinsplatzes 1,2 einen Poſt⸗ und Tele⸗ 

graphendienit eingerichtet ohne jede vorhßerige Ankündigung 

und Miiteilung an die Oeffentlichkeit. Die polniſche Re⸗ 

rung hat uns biervon durch Schreiben vom 3. Januar 1925 

nachträglich in Kenntnis geſetzt mit folgenden Aunsführungen⸗ 

a) Der polniſche Poſtdienſt erſtrecke ſich 

auf den Danziger Hafe n. (2:) Dieſer Begriif 

„Danziger Hafen“ ſei in der rechtskräftigen Entſcheidung des 

Hohen Kommiſſars vom 15. Auguſt 1921 texritorial umichrie⸗ 

bDen. Die polniiche Regierung halte ſich an diefe Enticheidung, 

weil ſie den einzigen Rechtsakr darſtelle, in welchem der Dan⸗ 

ziger Hafen beſtimmt ſei. Eine Erweiterung dieſer terri⸗ 

torialen Grenzen behalt ie polniſche Regierung vor. t!⸗) 

b) Es werde nur ein Poit⸗ und Telegraphenamt errichtet, 

jedoch werde dieſes mit allen allgemein gebräuchlichen Pon⸗ 

und Telegrapheneinrichtungen ausgeſtattet, welche für die 

Leiſtungsfäbigkeit des Dienſtes erjorderlich ſeien. unter an⸗ 

derem Briefkäſten. ů 

Die volniſche Poſtverwaltung hat in der Nacht zum 5. Ja⸗ 

nuar 1925 in der Dunkelheit eine Reihe Briefkäſten an ſol⸗ 

genden Stellen angebracht: Neugarten, neben dem Eingang 

des volniichen Generalkommifariats in der Langgaſſe neben 

Salter & Fleck. am Langen Markt. polniſche Bank 

„Handlowu“. an der polniſchen Regierungs üſfe an der Reit⸗ 

bahn, in der Wallgaße am Hauſe „Volmin“, anu der Eiſen⸗ 

bahndſirektion. an der Außenieite des Hauptbahnhoſs, neben 

dem Haunteingana anf den Bahnſteigen zwiſchen dem Bor⸗ 

ort⸗ Und Fernbahnſtcia. am Eingang des polniichen Voſtamts 

am Hevelinsvlatz (2 Stückl. Noch Angaben volniſcher Poft⸗ 

beamter ſollen im ganzen 20 Stück Briefkäſten aufgehänagt 

werden. 

Tie Bris 

      

   

  

  

    

ů fkäten tragen folgende Inſchrift: „FPoſtbrief⸗ 

käüften. Brieſe werden berausgenommen um (So 

ſtehende Inſchrift nur in Polniſchh. Ferner in, Polniſch 

und Deutſch: „Nur für Briefe nach Polen.“ 

Durch dieſe Ma⸗nahmen hat die volniſche Reaierung die 

recßtskräftiae Enticheidung des Hoben Komrriñars vom 

5. Mai 1922 verlett. Darin war erklärt, daß der Verkehr 

des Poſt⸗. Telegraphen⸗ und Fernpprechbetriebes umnittelbar 

auf behimmten Begen nach Polen em fübren iſt und daß leine 

Roßt⸗, Telegravßen⸗ und Fermyrechſendungen oder Mitteilun⸗ 

gen auf dieſem Wege oder dieſen Wegen angenommen oder 

ausgegeben werden dürfen, ausgenommen bei der Poſt⸗ 

zentrale im Danziger Hafen. 

Der Hoße Kommißar iſt zu dieſer Entſcheiduna gekum⸗ 

men, weik in Krtäkel 23 des Pariſer Bertrages gedagt iſt daß 

der velnshe Vysdtenet lebialic zur unmittelbaren Verkin⸗ 

ömua zwifchen denr Haßen von Dausi⸗ und Bot— L-Wen Jol. 

Zede Erweiteruna der Abgabe und Annabme hält der Hobe 

Aaäufsar in diefer rechtskräftigen Entſcheihmma für ans⸗ 

geichloffen. und es iß beſonders zu erwäbmen, daß der Hobe 

Kommiffar dieſe Enticheidung getroffen hat unter B⸗ „digung 

des geijamten Inhalts des Wirtichaftsabkommens vom 

21 Ofiober 192t. 

9is Urrecht n Danzig. 
Perner it in der Entſcheibuna des Hoßen Kommiftars 

vom 2 Sertember 1922 denilich ausgerrochen. aus welchen 

Grüngen der volniſche Poſtbetrieb ſich innerbald dieier 
Erenzen zu balten dat. Die Entſchetdnna beſaat⸗ 

„Dean mam ßa sorkellt, dan mammarkr Sbeun vol⸗ 
nijſEe Staatésreeböriae ent Danziner Gebiet mahnen un! 

Laß äich dieie Anzall täalidb veraröfert ſia in es Leißtt an 
verßeßen. kaß ben Danziger Bontsieuſt ein ernßes Un⸗ 
recßt ingefset werben mürde. wean dem eurtier de, 

cieun ſpiche Exweiternnaen erlaubt werden mürben. 
melche Mübulicherweiſe kein iäbren Fünnten daß ber ut⸗ 
favrte von bieien volniſhen Stantsamaebürteen ett⸗ 

Schrißtwecßſel den Deuriaer Vohient verlaren arbt“ 

Die Reaiernuna ger Freien Stadt Danzia leat eierliche 

Serwalkruna Daacgen ein, zas Die golniſch Menicrmun 
Tarch ibre eigenmächtigen Nasnahmen ſics über Nie Gren⸗ 

     

volle Verantwortuna dafür⸗ 

  

zen hinwegſetzt, welche ihr duxch rechtskräftige Entſcheidun⸗ 
agen des Völkerbundes geſetzt ſind und dadurch die Hobeits⸗ 
rechte der Freien Stadt Dangig antaſtet. 

Wenn wir tros dieſer Sachlage es unterlaſſen haben. 
gegen dieſes eigenmächtige Verhalten der. Revublik Polen 
mit agen uns zur Verfügung ſtehenden behördlichen und 
Verwaltunasmaßnahmen vorzugehen, ſo iſt dies geſchehen. 
um den vom Völkerbund in ſeiner Taguna vom Iuli 19•3 
in beſtimmter Form geäußerten Wünſchen Abichrift anlie⸗ 
gend zu entſprechen daß Danzig und Polen in ihren Be⸗ 
ziehnngen zueinander alle eigenmächtiaen Handlungen 
„actions directes“ vermeiden möch'en und ſich zur Erbaltung 

bes Rechtsfriedens ausſchließlich des im Artikel 39 Pariſer 

Vertrages vorgeſchriebenen biedsrichterlichen Verfahbrens 
bedienten. Die Freie Stadt Danzia leat ibrerſeits. wie 

bisber. Wert darauf, dieſem Wunſche des Völkerbundes 
lonal zu entſprechen und itberläßt der Revnblik Volen die 

v b daß die volniſche Reaieruna 
ſich einer „action directe bedient, um rechtskräftiae Entſchei⸗ 
dungen des Hohen Kommifſars zu beſeitiaen. 

Es iſt im Artikel 29 vorgeſehen worden, daßk dievol⸗ 

niſchen Voſtrechte ſich auf den Hafen von 

Danzia beſchränken. Der Hohbe Kommiſſar des 

Völkerbundes hat in ſeinen Entſcheidungen vom 5. Mu 

und vom 23. Dezember 1922 Veranlaſſunga genommen. ſich au 

erkläruen, wie dieſe Einſchränkuna auf den Hafen von 

Danzia au verſteßen iſt. In der erſtaenaunten Entſchei⸗ 

dung ſpricht er aus, daß eine räumliche Beſtimmuna des 

Hafens von Danzig im voſtaliſchen Sinne ſchwer. wenn 

nicht unmöalich ſei. Aus diefer Erwäguna gelanat der 

Hohe Kommiſſar in der zweiten Entſcheidung zu ſolgendem 

Eraebnis: 

Der Oberhommiſſar und die Poſt im Hafen. 

„Es iſt klar, daß Artikel 20 der Kouvention vom 9. No⸗ 

vember 1920 Polen das Recht gibt, einen Poſtdienſt einzt 

richten. daß gemäß meiner Entſcheidung vom 25 Mai 192² 

und gemäß dem ſpäteren Abkommen zwiſchen den beiden 

Regierungen ein Poſtamt im Hafen von Danziag bedeutet. 

Ich bin der Meinung. daß dieſes Poſtamt nicht daan be⸗ 

ſtimmt iſt, ſich mit allen Briefen zu beſaffen, die in Polen 

an in Danzig wobnende vylniſche Staatsangebörige auf⸗ 

gegeben werden, und ferner nicht mit allen Brieien, die 

von dieſen polniſchen Staatsangeböriaen entweder nach 

Polen vder nach dem Auslande geſchickt werden: aber ich 

bin der Anſicht. daß es dazu beſtimmt iſt, den auf Danziger 

Gebiet rechtmäßig errichteten polniſchen Behörden zu er⸗ 

möglichen. Poſtſendungen zuſammenänſtellen und ſie un⸗ 

mittelbar nach Polen oder nach dem Auslande von dieſem 

Poitamt und von keiner anderen Stelle weiterzugeben und 

daß es ſich desgleichen mit Poſtſendungen, die von Rolen 

über den Hafen von Danzig nach Ueberfeeländern und um⸗ 

gekehrt abgefandt werden, zu beßaſſen bat.“ 

Hiernach ſaßt der Hohe Kommiſſar ben Begriff 

von Danzia“ im Sinne des Artikels 0 nicht räum 

ſondern iſt der Auffaſſung, daß damit gemeint ſei, die 

heik derjenigen volniſchen Behörden, welche von Polen in 

Danzig errichtet ſind. um die in der Ausnutung des Dan⸗ 

ziger Hafens beſtehenden, wirtſchaftlichen Rechte Polens 

durchszuführen. Dieie Bebörden ſollen ſich eines polniſchen 

Poſtamtes bedienen können, um poſtaliſch unmittelbar mit 

Polen verkehren zu können. 

Fulſche polniſche Ausleaungen. 

Demgaegenüber kann ſich die volniiche Regierung nicht 

ank die von ihr angeszdaene Entſcheiduna vom 15. Auauit 

19021 beßiehen. Dieſe Entſcheidung behandelt die Frage der 

Ansfübruna des Artikels 20. 21 des Pariſer, Vertrages. Es 

bandelte ſich darum. die Schienenmwege an beſtimmen. welche 

als beſonders im Dienſte des Hafens ſtebend. angaeſehen 

werden. Die Entſcheiduna dieſer Nraae iſt von der Praae 

der territorialen Bearenzuna des Haſens völlia zu unter⸗ 

ücheiden. Es hbandelte ſich ledialich darnm. dieienigen Eiſen⸗ 

babnen zu bettimmen, welche bei der Wütrdianna ſämtlicher 

Zwecke des Betriebes dieſer Eiſenbahnen in der Hauyt⸗ 

ſache den Zwecken des Haſena dienen. Das ſolche Eiſen⸗ 

baßnen anch ankerhalb des Hafens liegen können bedarf 

keiner Erlänternnga, ia auch Eiſenbaßnen. die in Volen be⸗ 

kecen ſind. dienen dem Danziger Hafen, denn ohue dieſe 

Eiſernasnen wäre der Danziaer Hafen oßne Zubrinaer⸗ 

Wfe Entſcheidung vym 15. Auauſt bat nunmebr nnter dieſer 

Mürbiama und Abwäanna der verſchiedenen Swecke des 

Etfenbaknabkommens eine Grunne von Eiſennahnen ber⸗ 

auseeoriffen bei denen die awecke des Haſens mammes 8 

zind und mit einer roten Linie umrißen. Dieſe Eniſchei⸗ 

dung bat alfo ledialich die Abarenanmna von Eiſenbalm⸗ 

Krecken zum Amecke gehabt. Der Hohe⸗ Kommigar, ebenſo 

Panzia und VWulen. haben in keinem Anaenblick daran ae⸗ 

Lacht. des bierin eine ränmliche Abarenauna des Haſens 

täae. Wäre die volniſche Auffaßuna vichtia, es würden 

kedielich die ein⸗elnen Hiienbohnßrecken und deren Ge⸗ 

kande dem vonaliſhen Amecke dienen und auf di⸗jſes Ge⸗ 

tände der volniſche Vaſtdfent beibränft, bleiben. Schon a⸗ 

dieter Kolaernna gehbt die Unrichtiakeit der volniſcben Be⸗ 

wefsfühßruna vor. 

Die Noie ſchlient mit kolgenden Worten: 

Bei der auferordentlichen Erreaung⸗ welche das eigen⸗ 

müthiae widerrechtliche Voraehen der volniſchen Kegierung 

in Dauzig verurſacht hat und mit Rückficht auf die enßer⸗ 

ordenkliche wirfſchaitliche und volitiſche Bedentung der Ange⸗ 

legenbeit, beehre ich mich, namens der Regieruns der Freien 

Stadt Danzia. um eine möglichſt ſokortige Enſicheidung über 

uunſere Anträge zu bitten. 3 

Die Poſt⸗Befürderung nach Pelen. 

Die Danziger Poſt⸗ und Telearapbenverwaliunga macht 

, ee,e, im Wide mit den ſenen Ggen 

gegen das durch Veriaßung und Getes ceſchikete enone! 

Der Pe der Freien Stadt Danzia veränt. Sie 

macht derner bekannt, daß ſſe den Poit- Teleäranber- mnd 

Fermyrechdienſ mit Voken auch jetz noch unumſchränkt in 

bisberigem Umfange in ankommender und Rich⸗ 

      

   

Volen eingehende Paſt kaun das⸗ Freilich rur inipmeit ge- 

ſcheden, als ſie iße Zageleitet mird. ießzt Weinen im 

imeren Bezi ber Slabl, ber fäc bie Briefträger 

zngelei ũen man — 
Leln Hrieſtotendienß beſtebt. noch der 

braucht nur die obenſtebenden Karer 
Völkerbundskommiffare zn 

Berßese Volen ſich 

dahin gehi, daß zur Erleichterung der 

Illeichterung eintreten. da ſie 

  

Kückzug der Warſchauer Preſſe. 
Der Ton der Warſchauer Preſſe im Danzig⸗polniſchen 

Poſtſtreit iſt heute ſchon erheblich gem⸗ r, man droht 

jedenfalls nicht mehr offen mit einem militäriſchen Eindruck. 

Die „Rzeczpospolita“ ſpricht zwar⸗ noch von einem Sturm 

und von einem Zwang, der ausgeübt werden muß, damit 

Danzig Genugtuung leiſte und Garantien für die Zukunft 

gäbe, aber von militäriſchen Maßnahmen iſt nicht mehr die 

Rede. Dafür ſchreibt das Blatt, daß die Müchte heute nicht 

mehr alle Forderungen Dansigs anerkennen würden und 

daß daher Polen „freier, denn je ſei, alle Mittel anzuwenden, 

um die nätigen Satisfaktionen zu erhalten“. 

Stronskis „Warſzawianka“ will wiſſen, daß Polen 

in dieſem Falle eutſchloiſen iſt, alles durchzuſetzen uud alle 

Mittel anzuwenden, um zu ſeinem Rechte zu kommen.“ Das⸗ 

ſelbe Blatt weiß dann ſchon von militäriſchen Maßnahmen 

zu berichten, von denen man aerdings in Danzig nichts ge⸗ 
merkt hat. Nach dieſer Meldung ſollten ſchon am 4. Jannar 

lalſo vor dem Konflikt) polniſche Flugzeuge Danzig über⸗ 

fliegen und Graudenzer ÜUtlanen in Danzig einrücken. 

Miktags ſollten ſchon die öffentlichen Gebäude von einem 

Infanterieregiment beſetzt werden und ſollte der Belage⸗ 

rungszuſtand erklärt werden. 

Eine ſozialiſtiſche Mahnung zur Vernunft⸗ 

Eine Ausnahme im Warſchauer Blätterwalde bildet nur 
der ſozialiſtiſche „Robotnik,, der⸗ ſchreibt: „Die Helden⸗ 

taten der Danziger Nationaliſten, die die polniſchen Brieſ⸗ 

käſten bemalt haben, ſind keine ſo bedeutende Erſcheinung, 

daß man dorüber die Hände ringen müßte. Wie der Zwei⸗ 

kampf zwiſchen Polen und Danzia auch ausfällt, Danzig hat 

in keinem Falle etwas zu verlieren. Polen verliert, wenn 

der Völkerbund zugunſten Danzigs entſcheidet, und gewinnt 

nichts, wenn der Völkerbund ſich am Buchſtaben des Ver⸗ 

trages hält. Polen begeht einen großen Fehler, wenn es 

Danzig mit der politiſchen ſtatt mit der wirtſchaftlichen Waffc 

lismns.n will. Auch unſere Politik krankt am Nationa⸗ 
Smus. 

  

Die Ermäßigung der Viſagebühren. 
Durch die bisher erhobenen hohen Viſagebühren war der 

Reißeverkehr durch den polniſchen Korridor zwiſchen Danzig 

und Deutſchtand für die minderbemittelte Bevölkerung ſehr 

erſchwert. In vielen Fällen waren Beſuchsreiſen jogar ans 

finanziellen Gründen dadurch ganz unmöglich. Der Erſatz. 

verkehr der Kleinbahn ſowie mit Auto und Flugzeug bot 

finanziell kaum eine Erleichterung, ſondern kam mehr ſür 

Notſälle in Betracht, wobei die Koſtenfrage nicht die aus⸗ 

ſchlaggebende Rolle ſpielte. Der außerordentlich günſtige. 

preiswerte Dampferverkehr iſt leider während der weiteren 

Wintermonate eingeſtellt- wenn auch Bemühungen unter⸗ 

nommen worden ſind, ihn bald wieder aufzunehmen, ſO0 

ſchaltet der Dampferverkehr doch für viele Reifende während 

der kalten Jahreszeit leider ans. Um io erfreulicher iſt e?. 

daß ſowohl Deutichland wie auch Polen endlich zu einer Er- 

mäßigung der Viſagebühren übergegangen ſind. Damit iit 

endlich den Forderungen im gewiſſen Sinne Rechnung ge⸗ 

tragen, die wir ſeit Jahren beſonders im Intereſſe der 

minderbemittelten Bevölkerung vertreten haben. Merk⸗ 

iſt jedoch der Unterſchied, der nach der Neuregeluna 

der Viſagebühren für Danziger und Deutiche b. 

ſteht. Während für deutſche Staatsangehörige das volniiche 

lium für eine Reijſe durch den Korridor 1,50 Gulden und für 

H und Rückreiſe 3 Gulden koſtet. werden van den Dan⸗ 

zigern 5 Jlotn für beide Reiſen. alſo etwa 2 Gulden mehr. 

verlangt. Wodurch dieſer Unterſchied gerechtfertigt ſein ſoll. 

iſt uns unerjindlich. Hoſfentlich werden dic Sätze für Tan⸗ 

ziger Reiſende bald denen der deutſchen angepaßt. Dabei 

ſoll noch darauf hingewiefen werden, daß die volniſchen Kon⸗ 

ſulate im Reiche für die Ausſtellung eines Rückreiſeviſu 

von Danzigern einen erheblich erböhten Betraa fordern 

iſt darum in iedem Falle angebracht, ſich die Biſen hi— 

Danzig zu beſchaffen. Wenn auch Deutſchland eine Erm 

gung der Viſagebühren hat eintreten laſſen, ſo bleibt doch die 

von uns gegebene Anregung noch zn erfüllen, daß im Gegen⸗ 
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ſeitigkeitsverſahren Deutſchland nuf die Erhebung jeder 

Einreiſeviſagebühr verzichtet. Danzig hat nie eine der⸗ 

artige Einreifegebühr erhoben, und es wäre daher not⸗ 

wendig, daß Deutichland die in Ausſicht geitellte Wegenſeitig⸗ 

keits⸗Erleichterung eintreten läßt. Zu dieſen Wünſchen tritt 

noch ein weiterer, der uns beſonders von deuiſchen Reiſen⸗ 

den aus Oſtpreußen mehrfach unierbreitet worden iit und 
Paß⸗ und Viſabeſchaf⸗ 

ſung jür deutſche Reißende nach dem Freiſtaat die Paßſtell 

von Marienwerder nach Marienburg verlegt wird. 

die Reiſenden aus Oſtpreußen würde dadurch eine weſenti 
dann auf ihrer Fahrt nach 

Danzig unterwegs in Marienburg ihre Paßangelegenbeiten 

ordnen können. während ſie jetzt aus der Provinz erſt eine 

Ertrafahrt nach einer anderen dentſchen Paßitelle machen 

müſien. Im übrigen bleibt zu wünſchen, daß die Paßvor⸗ 

ichrikten ſoweit wie nur möglich einen Abban erſahren, um 

den Reiſeverkehr von ſeinen Schwierigkeiten noch ſtärker zu 

entlaſten. 
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Am 14. Januar veainnen 
Zufammentritt des Volkstaas. Hes 

nach der Weihnachtsvauſe wieder die Vollſittzung 

Volkstags. In der erſten Sitzung ſind gemãt Axti 

der Verfaffung die neugewählten M.lalieder E 

ihr Amt einzuführen und dann. wird vorausũ 

mit den Etaksberatungen für das Röhnung 

gonnen werden. Von den bisber unerſedi 

Geſetzen ſind beſonders zu nennen⸗ Das Geſetz 

hebuna einer Wobnunasbauabaabe, das Aufwertunasacſek. 

die Abänderung der Verjaßung, das Arbeitsdieniwiflicht⸗ 

geſcß. das Erbſchaſftsſtenergeietz, das Geſet beir. Kündigung 

lanafriſtiger Miet⸗ und Pachtnerkräge. 

Antendant Schaper in Berlin nerunglückt. Geüern 

abend hat ſich am Lüowufer in Berlin ein ſchweres Ver⸗ 

kehrsungtück ereianet. Ein Perſonenanto mieß m⸗ 

einem Antobus zuſammen. Dabei wurde der 

nmaeworſen und 25 Perfionen verlebt. danon fünf 

ichwer. Das Unalück ereianete lich dadurch. dak d 

ſonenauto den Antobus vorſchriftsmäßia an der linken 

Seite überhßolen wollte. Der ſchwere Waaen wurde in 

voller Fahßrt auf den Baraerſieia geſchlevdert. Der⸗ Om⸗ 

nibns bekam aleichzeitin ſtarkes Ueberaewicht und ſtürzle 

nm. Sämiliche Vernnalückte kamen mit nicht allzu ichweren 

Kerletzungen davon. Unter den Verlebien befindet ſich 

Intendant Schaver. der einen Armbrucß erlitt. 

Mit elner Golzlalte erichlagen. Am Sonniagaberd ba. 

lich in Klein⸗Montkan im Südziviel des, Freiſtadtgebictes 

eine ſchwere Bluttat ereignet. Es ſand im bortigen Gam⸗ 

banſe ein Bereinsvergnügen ſtalt. Der Weller. Boeticher 

wollte in Kork angetrunkenem Zuſtande ſich Intritt zu den 

Feit verichaffen und wurde mebrere Male binansgemteſen. 

Als er aber trotzdem jeine Veriuche, einzudringen wieder⸗ 

bolle. trat ihm der Arbeiter Merz entgenen und verſettte ihun 

mit einer Holzlaite einen beftiaen Schlag über den Lvpi.- 

Mit zertrümmertem Schädel brach B. zulammen, und ſarb am 

jolgenden Tage. M. wurde ſeigenommen und dem Arris- 

gericht in Tiegenhoi zugeiübrt. 

   

  

   

  

  



   

        

  

  

     
Elbing. Wegen verbotener Einfuhr und wegen 

Vergehens gegen das Reichsmynopolgeſetz verurteilte Fas 

Elbinger Amtsgericht den Kaufmann Arton Worm aus 

Röſſel zu 172 Reichsmark Straic. ferner anſtelle einer ver⸗ 

wirkten Gefängnisſtrafe von zwei Wochen noch zu 42 Reichs⸗ 

mark. Die bei Worm beſchlagnahmten Waren wusden für 

eingezogen erklärt. B. bat zweimal aus dem Freiſtaat 

Danzig insgeiamt 30 Liter Syrkt eingeführt. 

Löniasberz. Ausiperruna im Hajecn. 

die Verbandlungen ichen Arbeitseberverband und der 

Oraaniſatinn der Ha trbeiter völlig ergebnislos ver⸗ 

laufen ſind, crfolate Rittwoch die Ausſperrung. Der Haurt⸗ 
arund des Scheiterns der Verbandlungen iſt in der Nicht⸗ 
anzahme der zeünſtündigen Arbeitszeit zu ſuchen. Die 

Gustpervund criolate. nachdem das nom Arxbcitgeberver⸗ 

band ceſteftke Uttimatum unbrachtet blieb. 

Oherode. Eine fenſationelle Diebesaffäre 
fält bier die Gemüter in Srannnna. Es handelt ſich um 
elf weibliche Anarſtellte des Sächßichen Engroslagers“ die 
areßer Dicbftäßble im gen n Geichäftsba überführt 
worden ſiun rch Ha⸗ 7 
Dinae ar st ackr 
ven ur ie bruchten der Diebesgeſellichaſt er⸗ 
btblitsen Gewinn. 

Wemel. Bernnalücktes Schmuagelſchiff. Der 

rif Sorit ßeladent Molorfcaler -Ada“ verfchblte Li Ein⸗ 

lanfen in den Libaner Haſen di- Einfahrt und zerichente an 
einem Weflenbrecher. Der Kavitär ertrank. Der Srrit mor 

mugcnelmare. 

Mörlitz. Cin Mordverbrecben nam über 412 

bren anfgedeckt Der im beſten Alier feberde 
L irt Lehbmann aus Qud Ef Eurür im Aohre 19ʃ0 
erßsnai vorgefunden und ais Selfümsrdtr Pecrbiat. Jesi 

ch über 414 Jahren ‚it cô der Görliker Kriminalvslixei 
aen, zu ermittelr das Lehmann nicht hburch SeIsdmord 
dem Leben veichieken t. ſonLern in ſeinem Beit er⸗ 
i und au ſeinem Leibriemen an dem Hende. Oanf;⸗ 

Nacbdem 

  

   
  

  

       
       

  

   
   

      

   

      

   
  

   

  

    
     

    

    

  

  

E. Berndi und der 

    

gehmann und zwei weitere Famiſienmitalieder murden am 

81. Dezember, am letzten Tage des alten Jabres, in Haft 
gnommen. Wie ſich hberausgeſtellt bat, war Frau Lehmann 
bei Lebzeiten ihres Mannes ein Liebesverbältnis mit 
Berndt eingegangen. wäbrend Bogel mit der Tochter an⸗ 
vandelte. Aus dieſer dopvelten Stebesgeichichte beraus muß 
der Mordolan entſtanden ſein. Traaiſch wird die Sache 
dadurch, daß Berndt und Vogel inswitchen ſich anderweit 
vorneiratet haben. 

Lauenbura. Eine Blutktkat bat ‚ich in Grünbof bei 
Bonkom zugeiragen. Daielbſt bat die Hebamme Fran 
Tovel ibren Bruder. den Landwirtf 2 ich Donathb. mit 

u ſie. wie pße dem zuſtändigen Landiäger gaenenüber aus⸗ 
at hat. leit Jabren in Zwin und Feindichaft lebte. 

V end eines neuen Streites erichhüen. Die Fran be⸗ 
banvtei. die Tat in der Nr ebr ausceübt au baben. 

Stettin. Der Hafen im Desember. Injolae des 
enßerordenflitb milden KSinters wurde die Seeihiffahrt im 
Stettiner Hafen wäbrend des aansen Monats Dezember 
dͤurch Eis kanm behindert. Es fonnte ſich daber der Schiffs⸗ 
verfenr ſowie der jeewärtiae Barernmichlag auf einer für 
Lieſe Zeft unarwöhnlichen Süßbe balfen. Der ſeewärtiac 
Güternmichlen Pesifferfe ſich auf über 2 000 Tonnen. von 
denen pber 20½ 1½0 Tonnen auf die Einfuhr und eiwas über 
120 En Tenren auf die Ansfubr entfelen. 

Die Volen lianidstercn weiter. Wie 
kiunsamtes iv Voſen. Arufefnor 

— o'e Liauidatian demichen Grand⸗ 
in Vaſen dic üich bercits auf dſi Landaüter. 1%0 An⸗ 

und Tih ſftäpfiictc Srnr e erüreckte. in 
beendet werden Di dern nnch die 

Dat-ur von etma 
irwie einer ars 

ken Kondels⸗ urd & 

Warichan. BSieber ein Aandenüferfallauf 
ein Gut. Einc Bande bat in Nseyninm das Gut eines 
cewihen Irief Storch überfellcn. Die Be 

einem Zimmer eingeiverri. ereürf das 
ürdert murde. Den Näünsern ? 

  

       

     

    

   

    

   

  

   

        

   

    

      
     

   
    

  

    

    

   
   

  

   

        

   

ierwiden erhalter E 
Bandc auch das S⸗ Ner 
überfallen. Der Si eßech 
Enäte die Anrückenden mit Geehrte. 

myorcnt die Ranbiten ſich urück⸗veen. Der Beſi⸗ei ißk es 

      
       

    

  belm Bonel. ict Fride 12½ Görfis. Di 

  

bisDer nichk ouungen. Lie Sdir der Bende anfzufinben.   

   
Verſummlungs⸗Anzeiger. 

SS. D., Bezirk Schidlitz. Heute. Freitag, abends 6 Uhr: Vor⸗ 

itandsſitzung beim Gen. Litſch. 

S.P. D.⸗Periland Danzia⸗Stadt. Freitag, den 16. Januar, 

abends ? Uhr: Sitzung im Parteibureau⸗ 

Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Heute,? Uhr: Generalverſamm⸗ 

lung. Shne Mitgliedsbuch kein Zurritt. 

Lehrlinge und Ingendliche der Metallinduſtrie. 

nd, den 10. Januar 1925, abds. 6 Uhr im Gewe 

(Karpienſeigen I): Verſammlung. 
1. „Das Llybeitsdienſyſr! * — 

ung der Metallarbeiterjngend dazu“. Redner: Kollege 

Schneider. 2. Jahresbericht und Wahlen. Kollegen! Jeder 

g und jugendliche Metallarbeiter muß zu dieſer 

wichtigen Verſammlung erſcheinen. 116072 

3.⸗V. d. Maſch. u. Heißer. Sonnabend, den 10. Jauuar, abds. 

DUhr bei Reimann (Fiichmarkt 6): Generalver⸗ 

ſammlung. Wahl der Ortsverwaltung und wichtige 

Beiprechung. Es iit Pilicht aller Kollegen zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Sonnabend, den 10. Januar, 

abends 6 Uhr. Spendhans 6 (Volksſtimme], Sitzung. 

Arbeiter⸗Kamariter⸗Bund Danzig. Bundesmitglieder und 

Kuriusmitglieder: Sonntag, den 11. Janunar, von 9—11 

Uhr vormittaas, Turnhalle Schule Hakelwerk, Vortrag 

über Alarm und Uebungen mit Esmarchtüchern. Ans⸗ 
rüſtung mitbringen. 

D.M.N. Brauche der Metalldrücker. Sonntag., d. 11. Januar, 

vormitiags 10 Uhr im Caf'“ Konietzko (Halbe Allee): 
Dringende Verſammlung. (160865 

SV D. Bohnſack. Sonntag, den 11. Januar, nachm. 2 Uhr: 

Mitgliederverfammlung. 1.D Vortrag des Gen. 

Klingenberg. 2. Neuwabl des Vorſtandes. 8. Ber⸗ 
ichiedenes. 

S.P. D. Kahlbude. Sonntag, den 11. Januar, nachmittags 

1 Uhr, im Lokal Grablowski: Oeffentliche Volksver⸗ 

jammlung. Thema: Der Kampf des Pfarrers Lemke 
vegen die Sozialdemokratie. Ref. Aba. Gen. Mau. Freie 
Ausivrache. Paßor Lemke iſt ichriftlich eingeladen. Die 
Bevölkerung von Kablbude und umliegenden Ortſchaften 
wird zu dieſer Verſammluna ebenfalls eingeladen. 
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ESDEν v ErIH Zahr 

Sri AU? rE m Sert SMmInicS harüchrg cäran Scrißer 
EnME EAL. cmeubbr cE arnb kKehnt füüt r är SbsEE. S?E 

c&RAIndi Eäl. Ihm ur firiem r Surer der Fume mörlenr 
n. Ai mst ür ährn. Er fumßtr in Dumimaäns 
aen v E Sh Fär süchr Mesc arrid umiümt 
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aber cmmed, mer in ihrer Amaend. einen Ferg Beſtiecen, 
ir Petbem Er ber Scumtesämerfebem em. Eund dur befie. wilde 

aun cuter Manvermähüsuft Eür EEait 
Suml Süüißmcd ffühute or m Hamße umd zafttr zmm Samie. 

Er mur fit üie Rare Mamrän and Nerrna ie rin Sohm. 
Maunth ſir Emem nE Mam. rrüif ihet ArmmelrwemSenten Sdes 
Sürmtet vn Refurrenben alt writ Senerix. dSeffer: Geid frets von 
aem amsmedehnem Sießäfeftrem erfaänr wäaôr as marderte- 
Cime Fuit ße Muuum gefümucbem maenben Eux, ſchirm e Nen 
ScmEem im Sumtr Jum Bummeem doch sußt eäsMhrerGändfich. 
Ms Eurf. memn füs erqt Ds Kir vüslfc chueärrift baben 

ßeilit Feute Mörtkem Wehemfen much nrachee Erffer Selnl ceurs 
ülmn. ui er mat Sererim rmeut. Selleirn Freie ench 
wei ßeltß ähm. Fuch mer ſße ſg merphhi- E. MAD Frröd, Aurs 
5E mnmmmu in ihr Immerrs Päßckem Eeß 
Die Tame mud Worfem mm Numbe Nes Sammera crnen 

Fiüir Dye Sam ter füemtem eihrrün. Vör aur Hande 
SAmmem vuriiemefünßet brtft. m. Hnuſt nenmeißchs- 
Semeräm Aumiendems Taß ma Arßeit muß memm er Amüär 
Sas Ui Eer I exrüinheßt feimer Fram Domi- 

Dunrinr am vörl Sese cuf ffüh. Wer eg. weil pse 
helker mür Mör mmselmae Süuke mem? 

Mi KI-EEm u üHE. 
Aa Eüher. Serüäiuns Meßüem., Em Fm ims Sams. 

   

Er Fues ußrm RümemEr Surne,, S AEIW 

reimee mün- Surüinhrüit Ferw. Er erwümm füt wüät Fimem 
ärtte Sife am Eren., EE Afennem. 
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Sie machte Plane. wie ſie es kleiden und betten und nähren 
wollc. Sis deckte mit ſtillen glücklichen Vorten belle Weiten 
der Zuknnft anf. 

Sercrin Imbodens nurubiges Gemüf war in jolchen 
Stunden glatt wie ein See im keiltgen Abendhauch. Und 

  

      

Prcß⸗ Ee kam von Dominika Kaſchein. 
A m ibrer Abensgänge überfiel das junge ichwan⸗     

gere Seiß die Zcit. Severin batte Müätße, fie nach Hauſe 
am krkitger. Daun laa ſie in derſelben Kammer. in welcher 
eirrmt Mrxfta in Schmerscn am Severin gelegen batte. So 
batte die Motter es gewollt, die jetzt mit der weiſen 
KRran e5 nad au ging. Der Arst kem und entfernte ſich 
Mieber. 

Darten“ ſaate er. 
Die Abendfonne, die auf dem Sege mit Dominita ge⸗ 

ceſen rrar. Hiach noch einmal durch eine Beralücke und 
warf einren leiſen Schimmer an einen Fenſterpfoſten der 
Kemmer. Er drana nicht mehr ins Innere. Neugierig 
kn5 lichs herfcte er draußen., als wolle er Beraustinden. od 
— — ſel. 

In eitter Palie hrer Schmerzen iab ſie ihn ichwächer 
aund ſchrrätsen werden und veraceken In ibrem Geſicht er⸗ 
maeßte eim SLächclE, daẽ kaum beller war als der eben ver⸗ 
— Strasl. und ſie ſaatc: Moraen wird alles 

Nerina ftans ze Siraten äbres Bettes. Ibr Antlis 
weränderte fich nich. Sie fprac nur aleic darauf vor der 
————————— Sie Sat nicht viel Kraft. wurtet nicht 

Eime fchrere und Lunkle Nacht folate. 
Ac bufr mickt cemeint, daß es ſe bart ſei“. Eüſterte 
Domtimäkas efrzal. Anf übrer blutlofen Stirn ſtand der 
Schpeeßß. 

Rhuæcrr mect martezen fe. Immer kreers denerte der 
Sampf. De Serte im Senſe ainden ent den Neben. Sie 
ſaußbem Serertn Eit afchfarbenem Señicht ans der Carrrter 
tretem Ens im FIr caf und at aeben. 

Su kann es richt mtör mit emßeben“ fſaate er aτ Bafil 
Süiüſrnd. Ker am ihem beruntret. Fortietnua folgt. 

and der beliebteste U 

L 
Butter-Ersatz 
  

flür Küche und Tatfel überali erättiich. 
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Von einem ordentlichen Winter, der ſeinem Namen Ehre 

kachen will, wird erwartet, daß er ſich nicht von der guten 
Seite zeigen und lind und waſchlappig, ſondern als der 
rauhe, bärbeißige Geiell auftreten ſoll, als den ihn Matthias 

Clandius ſchildert: 

Der Winter iit ein harter Mann, 
Kernfeſt und auf die Dauer, 
Sein Fleiſch fühlt ſich wie Eiſen an 
Und ſcheut nicht fütz noch jauer. 

Froſt und Schnee mit ihren Beſchwerlichkeiten, aber auch 
mit ihren Freuden müſſen des Winters Begleiter ſein, die 
Winde müſfen über die beſchneiten Felder jagen, ſo daß man 

mit Nikolaus Lenau ſagen kann: 

Vor Kälte iſt die Luft erſtarrt, 
Es kracht der Schnee von meinen Tritten. 
Es dampft mein Hauch. er klirrt mein Bart. 

Auch die uralten Wetterregeln, die ſich auf lange aufmerk⸗ 

jame Naturbeobachtung gründen, fordern, daß der Winter 

ſich gibt als das, was er ſein ſoll und das Raube ſeines 
Weſens hervorkehrt: 

Wenn man den Winter ſoll loben, 
So muß öes frieren und toben. 

Geichieht das nicht, ſo wird, wie viele andere Wetter⸗ 
reime beſagen, das vom Winter Verfäumte in anderen 

Jabreszeiten nachgebolt. 

Blättern wir in alten Chroniken, ſo finden wir unter 

vielen anderen Aufzeichnungen über alle möglichen Er⸗ 

eigniſſe auch zahlreiche Mitteilungen über außerordentlich 

harte und ſtrenge Winter. die nicht ſelten ſchwere Schäden 

und großes Elend nach ſich zogen. Man iſt daber zu der 

Annahme geneigt, daß früher die Winterkälte im Durchſchnitt 

größer und nachhaltiger geweſen ſei als in unſerer Zeit, und 

daß die allgemeinenk limatiſchen Verhältniſſe eine ſtarke Ver⸗ 

änderung erfahren hätten. Dies iſt aber ein großer Irrtum. 

Wenn unſere Vorfahren ſo ausführlich und anſchaulich von 

ſtrengen Wintern berichten. ſo rührt dies dahber, daß ſte bei 

ihren ichlechten Heizungseinrichtungen uſw. weniger Schutz 

gegen die Kälte batten als wir. Es iſt daher kein Wunder, 

wenn die Chroniſten am meiſten non den Beſchwerden be⸗ 

richten, die übermäßige Kälte den Menſchen verurſachte. zu⸗ 
mal dieſe bäufig auch noch andere Plagen, wie Krankheiten, 

Teuerung uſw. im Gefolge hatte. Trotdem ſind uns auch 

Nachrichten über außerordentlich milde Winter aufbewahrt. 

Es hat früher ſogar ebenfalls Perioden gegeben, denex ſich 

eine lange Reihe warmer Winter aneinanderſchloß. 

Aus der älteren Zeit ſind die Nachrichten naturgemäß 

ſeltener, weil es da wenig Leute gab, die Aufzeichnungen 

machten. und weil dieſe zum größten Teil verloren gegangen 

jind. Die älteſte Nachricht. die ich finden konnte, ſtammt aus 

dem Jahre 8l. aus der Zeit Karls des Großen. Da war ein 

io warmer Winter. daß ſchon im Jannar alle Bäume und 

Standen blübten. Es folgt dann ein Sprung von drei⸗ 

hundertſtebz ahren: 1172 ſtanden ſchon im Januar Wieſen 

und Gärten im ſchönſten en Grün. die Vögel kehrten 

zurück und bauten ſihre Neiter. und bereits im Februar 

vwitſcherte die iunge Brut in die grüne Frühlinaswelt nin⸗ 

ein. Bon der aleichen Beſichaftenbeit war der Winter von 

1185/86. 1259 war ein ſehr gelinder und trockener Winter. 

Im Januarx ſtanden die. Bäume in voller Blütenvracht aber 

ein plötzlich eintretender Nachtfroſt zerſtörte ſehr ſchnell 

alles wieder ů 

Eine ganze Anzahl von Chroniknotizen haben wir über 

den Winter von 1289. In den meiſten Gegenden Deutſch⸗ 

lands war es ſo warm, daß das Laub an den Bäumen blieb. 

bis das neue ausſchlug. Den ganden Winter über fiel kein 

Schnee. Im Deßember blübten Veilchen, Schlüßelblumen. 

Anemonen und andere Frühlingskinder. Zu Beibnachten 

trugen die Mädchen Sträuße und Kränze von Wald⸗ und 

Feldblumen. Im Jannar blühten die Bäume, im Februar 

reiſten die Erdbeeren im März blübten die Tranben. Aber 

im Mai kam plöstlich Schnee und ertötete alles Pilan⸗en⸗ 

leben. Die Feldfrüchte erholten ſich wieder und brachten 

reiche Ernte. Wein und Obſt dagegen waren verloren- 

Im Winter 1328 war es ſo warm. daß ebenfalls im Ja⸗ 

nuar die Bäume, im April der Weinſtock blüßten. Umn 

Pfingſten war die Getreideernte, vierzehn Tage nach Jakobi 

konnte die Weinleſe beginnen. Von 1383 berichtet der Angs⸗ 

burger Ehronin Hektor Mülich: .„Des jars ward nie kein 

winter in teutichen landen und ward korn gar wolfail“- Im 

letzten Drittel des Avpril 1384 trug bas Korn ſchon Aebren. 

Am zweiten Weihnachtsfeiertag desielben Jahres gab es ein 

furchtbares Gewitter mit Donner und Blitz. und ein »erd⸗ 

pidem“ [Erbbebenl richtete ziemlichen Schaden an. 1397 mar 

der Binter jo mild, daß man am Rhein ſchon im Mai die 

Ernte ßiekt. Za Sfinstten gab es ſchon Broi von neue 

Frucht. 1414 bißßbten im Januar die Bäume. Auch 1421 gas 

es einen milden Einter und frühben Sommer. Vom Febrnar 

ab war es ſo warm. daß es im Ayril ſchon Kirſchen und im 

uni Beintrauben gab. Hieran ſchlos ſich bis 14%0 eine 

Reihe außerordentlich warmer Binter. 

Nun folgt in umeren Nachrichten eine weite Lñcte bis 

15114. Das war wieder ein äußerſt warmer und fſeuchter 

Winter, wie er lange nicht erbärt war. Aber am 14. März 

trat plötzlich Froft ein, der bis 25. März andauerte. Ende 

März und Anfang Avorik berrichte eine bochſommerliche Hitze. 

Der darauffolgende Mai war ſehr ſchön. aber vom 24. Maĩ 

Eis 24. Auguß regnete es faß ununterbrochen, ſo hdaßs Hocßh⸗ 

waßfſer kamen und vielen Schaden taten. Auch der vächi⸗ 
folgende Binter 1515/15 war fehr warm. Schuee lag nur 
anfungs Tezember ein vaar Tage, dann regnete es viel. da⸗ 

zwiſchen gefrer es vorübergebend, doch nach dem 8. Febrnar 
kam der Umichlag und blieb es andauernd warm. n bas „es 

ger kein minter bies“. Aßm Thomastas 1521 fing es an. kalt 

zu werden, die Kälte hielt aber nur ervige Tage au dann 

wurde es ſo warm mie im Frübling. Darauf folgte ein ſehr 
ichbner und fruchtbzarer Sommer. Die Pbſtbäume blüßten 

äum Teil ein zweites Muf. Durch ausergewöhnliche Mikse 
geichnete ſich ferner der Binter 1521 ans Die Meuſchen mur⸗ 
der aber des ichonen Sinterwetters micht roh, weil bamams 
wieder einmal der Belkuntergana durck eine arvße -Sünd. 
üUat- Jär die Faſtenzeit vropßezeit worden war Darob 
berrſchte große Angßt- die ſich aber als nnnötig erwöes. denn 
„es aeſchaß vichts — 

Auf einen fehr warmen Sinter 1529 folate ein waffer 
Sommer mit emofiuͤlicher Teuerung, die bis 184t anhielt. 
2523 bfästen um Seibvachten die Zinmen in Telkern mud 
Gerten. gränten im Jannur die Bamme, drie Keiſe wurde 
jeduch daun durch eine läuger anbaltende Abküßlung umter⸗ 

5 13iß kam rach einem außerurbernilich linden Sin⸗ 
ter ein ſehr feßher Sommer mit nngewöbnlich früber Ernt⸗- 
Imw Ottuber warden jum zweiten Mak⸗ Keien und reite 

Sirichen geyflückt. Auch die börigen Obbämme blühßten im 
Herbft noch einma“ und fetzten Früchte an. Sie aber micht mehr 
reiften. Aus dem Jabre 1551 berichten die Kürnderger 
hreuiken: Es war dies Jahr ein warmer Binter al- in 
aundert Jaßren nicht gewefen iſt“. Der Winter 137/72 ſchlug 

      

  
  

ebenfalls ganz aus der Art, es wird von einem vorzeitigen 
Reifen aller Früchte berichtet. Am Dreikönigstage⸗ 153 
ichmückte man die Altäre mit Blumen, die gewöhnlich erſt 
um die Oſterzeit zu blühen beginnen. 1585 trat im Januar 

warme Witterung ein, die ſo beſtändig war, daß im März 
alles im ſchönſten Grün prangte und im April das Getreide 
in Aehren ſtand. 

In unſeren Aufzeichnungen kommt jetzt wieder eine län⸗ 
gere Pauſe. Die nächſte Mitteilung über einen auffallend 
milden Winter führt uns mitten in die ſchlimmſte Zeit des 
Dreißigjährigen Krieges hinein, in das Jahr 1631, als das 
Frankenland von wilden Horden überſchwemmt wurde. Da⸗ 

mals gab es eine Weinleſe im Winter. An den Hängen des 

Maintals war die⸗ Rebe ſo gut geraten. daß ein überaus 
reicher Herbſt in Ausſicht ſtand. Mitte Oktober begann die 

Weinleſe, aber da fielen die Schweden in. Franken ein und 
beſetzten vas Hochſtift Würzburg. Die Winzer ließen ihre 

Weinberge im Stich. Der Könis Guſtav Adolf befahl zwar, 

die Geinleſe fortzuſetzen, aber auch Furcht vor Plünderung, 
Mißhandlung oder noch Schlimmerem wagte ſich niemand 
mehr hinaus Von dem außergewöhnlichen Traubenreichtum 
ging ein großer Teil am Stock zugrunde. Als anfangs De⸗ 
zember die Schweden abzogen, kamen die Winzer aus ihren 

Schlupfwinkeln hervor und gingen daran, die übriggebliebe⸗ 
nen Trauben einzuherbſten. So wurde im ganzen Dezember 
und auch im ganzen Januar geleſen. Der aus dieſen Trau⸗ 

ben gekelterte Wein hatte keineswegs an Güte eingebüßt; 
man taufte ihn als „Schwedenwein“. 

Sonſt zeichneten ſich die Winter des großen Krieges und 

der folgenden Zeit nicht durch übermäßige Milde aus. Erſt 

1721/½22 hören wir wieder von einem Binter, der meiſtens 
ſo warm war, daß ſelbſt in Norddeutſchland nicht geheizt zn 
werden brauchte. Die Bäume begannen im Januar zu 

grünen und ſtanden im Februar in Blüte. Auch der Winter 

von 1724 war ſehr mild. 1752 war der Winter ſehr warm, 
anfangs Mai blühte ſchon das Korn, aber am 5. Mai brachte 
ein ſtarker Reif großen Schaden. Außerordentlich milde 

Winter waren fernerhin die von 17901 und 1807. Im Jahre 

1811 grünten nach der Fürther Chronik nach einem ſehr 

heißen Sommer im Oktober die Felder und Gärten zum 

zweiten Male. Die bei der Erxnte ausgefallenen Körner ge⸗ 
diehen bis zur Blüte und zu neuen Körnern. Bäume und 
Sträucher trieben dergeſtalt, daß der Spiegelfabrikant Hund 

reife blaue Weintrauben und Nikolaus Baus grüne Bohnen 

zum zweiten Male im Garter ernteten. Der mildeſte Winter 
des vorigen Jahrhunderts ſcheint der von 1833/34 geweſen zu 

ſein, wo im Januar ſogar Mandelbäume im Freien geblüht 

haben ſollen. Auch der Winter von 1837 zeichnete ſich kurch 

große Milde aus. 1852 traf man bei Fürth am 23. Mai, 1856 

ſogar ſchon am 27. Ayril blühende Aebren auf dem Felde an, 

1858 wurden am 8. Juni die erſten Kirichen auf den Markt 

gebracht. Aber ſolch abnorm milde Winter, wie ſic die alten 

Chroniken verzeichnen, ſind uns in dieſen Zeiten nicht mehr 

ichieden gewefen. 

Neuland aus dem Meer. 
Die Arbeiten an der Trockenlegung der Zuider⸗Sec. 

Vor mehr als einem Jahrtauſend, im Jahre 839. war das 

Meer in die Ebenen Frieslands eingedrungen. Eine gewal⸗ 

tige Waſſermauer von mehreren Metern Höhe ſtürzte ſich 

ouf die weſtlichen Provinzen der Niederlande und begrub 

blühende Städte und Dörfer unter ihren Fluten. Auch cls 

das Wüten des Elements etwas nachlies, blieb das Gebiet 

überſchwemmt und bildete einen Meerbuſen von gewaltiger 

Ausdehnung. Die Holländer nannten ihn die Zuiderſee, das 

Südmeer. Dieſe Ueberſchwemmung war nicht die lette im 

Sauf der Jahrhunderte wiederbolte ſich die furchtbare Kata⸗ 

ſtrophe mehrmals. Seinen jetzigen Umfang von 3139 Qua⸗ 

dratkilometer erreichte das Gewäſſer im Jahre 1287 anläßlich 

einer Ueberſchwem e die angeblich 800 000 Menſchen das 

Leben gekoſtet haben ſoll. Die Tiefe nimmt von der Süd⸗ 

küſte nach Norden allmählich zu und beträgt in der Mitte 

wenig mehr als zwei Meter; die Flut ſteigt in gewöhnlichen 

Zeiten 20 bis 24 Zentimeter: Sturmfluten treisen das 

Waſfer bis zu 255 Meter emvor. 

Ein Jahrtauſend hindurch haben die Holländer einen bart⸗ 

näckigen Kampf gegen den Dzean geführt und unermüdlich 

daran gearbeitet. das Laud, das ihnen Nabrung gab., vor der 

Gewalt der Wellen zu ſchützen. Ein gewaltiger Damm, der 

die anfehnliche Länge von 320 Kilometer hat. murde vm den 

See errichtet, und ein ausgedehntes Kanalſuitem. des ganz 

Holland wie mit einem Neßz überzog. ſorgte für den Abfluß 

der rieſigen Baßfermengen bei Ueberſchwemmungen. An⸗ 

geſichts der gewaltigen Fortſchritte. die die moderne Technik 

in den letzten Jahrzehnten gemacht hat, wollte man⸗ ſich nicht 

mebr auf die Berteidigung gegen das entfefftelte Element be⸗ 

ſchränken. ſondern ging ſelbſ zum Angrifi über. am dem 

Meer ſeinen Raub wieder zu entreißen. Dieſer Plan der 

Entwäßerung und Trockenlegung der Zuiberſee wurde ſchon 

im letzten Jabrzehnt des vorigen Jabrbunderts von den 

bollärdiſchen Technikern lebbaft erörtert, und eine von der 

Regierung eingeſetzte Kommifſon erſtattete darüber im 

Jahre 1894 einen günſtigen Ber“ . Was damals noch ein 

ſchön gefüärbtes Zukunftsbild geweſen ſein mochte. in Leute 

zur Wirklichkeit geworden. Die holländiſche Regieruna lẽp̃t 

einen Damm errichten. der den Zuiderſee abſchließen und ein 

Gebiet von 211 830 Hektar trockenlegen ſoll. Mit dem Ban 

dieſes Dammes iſt im März dieſes ſahres begonnen wor⸗ 

den, nachdem man im verfloffſenen Jahrzehnt die votwen⸗ 

digen Borarbeiten vorgenommen batte. Der Damm ver⸗ 

bindet die Küße mit der Inſel Bieringen. Schon am 31. Juñ 

war die Bforte. durch die der Szean ins Land einaedrargen 

warx. geſchloffen worden, um das ebemalige Afvl des dentſchen 

Erkronxrinzen batte aufgehört, eine Inſel au ſein. Gleich- 

zeitid baben die holländiſchen Angenienre ein anderes aigan⸗ 

riſches Berk vollendet und einen Damm von, 27 Rilometer 

Sänae von Ewucksknis bis zum Nordbolland⸗Kanal⸗ erricblei, 

der Amäerdam mit Helder uerbindet. Dieſer Kanal verläuit 

rarallel zu er Küte und iſt für die großen Dampfer ſchiff⸗ 

Har. — ů 

Der Damm von Ewuckstuis nach Wieringen wist 40 

Meiter in der Breite und it 654 Meter boch. Er mn ans 

einer Raßſe bergeßtellt, die die Solländer Tonctein nemters 

Dieſen Stein findet man in dem Dorfigen Gebiet vor. vnd 

er wird, menn er ansgetrodnet iß. ebenſo danerhaft wie 

(1sgeſtein, Um die Bebr gegen den Anſturm der Waſſer 

wüdertandfäbiger zu machen., hat man zunächſt einen erßge⸗ 

bebnten Landſtrich. der hinter dem Kanal kiegt. trockengelent. 

Dieſes in das erße Gebiet dan dem Meer entriſen uud der 

Aultur mrüdaegeben worden iſt. 

Hollanb hat damit ein gewaltiges und jür feint eigene 

Volkswirtichaft höchh vedeuiungsrolles Serk vonbrocht: Es 

hat die auch in den Niederlanden berrſchende Arbeirstvſigkert 

mit einem Schlasg beieitigt und obne Krieg und Blatver⸗ 

gietzen dem Sand eine Bropinz einverleibt. Re und 

ergiebis wie keine andere ſein wird. 
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Weberſtreih in Amerika. 
Ich ſaß im Totowa Buß und las in den zarten Gebichten 

des Komponiſten „Eduard Mac Dowell“. Hinter mir lag 
eine Fahrt durch wundernolle Anlagen und parkähnliche 

Straßen, die ſchöne Häuferidylle hinter ſchwelgender Palette 

des amerikaniſchen Herbſtes verbargen. Sie verſtärkten den; 
Eindruck des ſoeben Geleſenen. Da hielt plötzlich unſer 

Fahrzeug mit ſtarker Schwankung an. Die Alarmglocke 

über der Straße ſchlug ohne Unterbrechung mit klingendem 

Hammer. An uns vorbei raſten ungefähr zehn Policemän⸗ 

ner mit ihren Motorrädern. 

Diebſtahl? Unfall? Mord? Irgendeine Affäre. Unſer 

Buß ſetzte ſich wieder in Bewegung und hielt nach raſchem 

Tempo zur rechten Zeit vor der City⸗Hall, meinem Aus⸗ 

ſteigeziel. Das Auge lernt mit der Zeit amerikaniſches 

Straßengewirr beherrſchen. Man ſchlängelt, ſchiebt und 

drängt ſich, wird gedrückt und mitgeſchoben. Aber plötzlich 

ſtockt der Rhutbmus. Menſchen ſtauen ſich auf, blicken neu⸗ 
gierig. Ich bleibe notgedrungen ſtehen. Da ſehe ich wieder 

die Policemänner nvon vorhin; um ſie ſchreiende und 

ſchimpfende Menſchen. „Sic arrelieren Streiker,“ ſaat einer 
auf enaliſch. Ich begreifc. Ich weiß, daß die Weber ſchon 

ſeit Monaten ſtreiken. Es geht um lumpige Cents. Ich weiß, 

daß alle Tage ſtreikende Weber eingeſperrt werden, weil ſic 

Reden halten und Straßendemonſtrativnen verurſachen. 
Eine Weberin ſagt neben mir, daß vor einem Jahre die 

Policemänner die Arbeiter um Solidarität gebeten hätten, 

damit deren Lohnkampf ſiegreich enden könnte. Jetzt haben 

ſic das vergeſfen. Sie arretieren mit Würde und mit Schueid. 

Es geht nur um Cents. Die Weber wollen ſiegen. Das 

ſteht feſt. Sie werden von ihren Chefs und eigenen Kollegen 

betrogen. Auch das ſteht feſt. Die Betrüger ſind Dollar⸗ 

kranke und Aengſtliche. Sie verharren wie Wanzen hinter 
der Tapete den ganzen Tag über in den Fabrikkoloſſen, um 

nachts hervorzukriechen und an den Webſtühlen su ſchaffen. 

Ihre Brotherren bringen ihnen das Brot mit dem Auto 

ſelbſt in die beſtreikten Säle oder holen ſie mit beſonderer 

Sorgfalt ab. Sie genießen momentan natürlich mehr 

Schutz als die gemeinen frechen Streiker. Später aber barrt 
ihrere ebenin der wohlverdiente Nußtritt, der eine ausge⸗ 

leierte Maſchinenfeele auf die Straße befördert. Die Aerm⸗ 
ſten, die ſich ſelbſt betrügen. 

Ich ſage noch einmal, es gebt nur um Cents. Urnd der 

Mann, welcher ſich weigert, dieſe Cents zu bewilligen, be⸗ 

findet ſich ſeit Monaten auf einer Europareiſe mit Frau und 
Kindern; zeigt ſich ein wenig im armen Deutſchland, gibt 
etlichen Hilfsvereinen und Armenſektionen lumvige, Bei⸗ 

träge. Dann läßt er ſeinem „bedürftigen Körper“ eine 
Badetur zukommen in einem berühmten und teuren Bade⸗ 
orte. Inzwiſchen hofft er, daß die Streiker ſich die Köpſe 

eingeſchlagen haben. 

Wir verdanken dem Dichter Gerhart Hanptmann das 

muchtige Drama „Die Weber“. Es macht die gottserbärm⸗ 

lich armen Kreaturen des Ricſengebirges lebendig, die am 

Webſtuhl ihr Hunger⸗ und Sargtuch webten. Neue Weber 
ſtehen hier. In rieſigen Sälen ſchaffen ſie, ſtummgcwordene 

Maſchinenſeelen, nicht viel beſſer und ſchlechter als ibre ver⸗ 

blichenen Ahnen. Sie kämpien auf fremder Scholle um 

Dienſt und Gewinn. machen Unverdientes dem einzelnen 

ſtreitig. Das iß der große Schatten. Riemand kann be⸗ 

greifen, was es heißt, in einem Lande wir Amexika ſich von 

dieſer Seite zu zeigen. Betrug und Verrat auf jeder Seite. 

keine Einbeit. kein Verlaß. Aber der Keim iſt dennoch da 

und drängt immerhin zum Wachstum, trotz angeblicher Frei⸗ 

heit, die ſich in dieſem Lande abichleckt und anſpeit. 

Swei und drei Tage Haft. je nachdem. Die Policemänner 

arbeiten mit Schneid. Ihre ſtraffen, ſehnigen Geſtalten täu⸗ 

ſchen eine heldenmütige Tat vor. Es iſt zum Lachen und 

zum Weinen. Ich klammere meine Kinger um den ieinen 

Gedichtband, der mich dem tüglichen Elend ſo weit entrückte. 

Feſt preiſe ich die dünnen Seiten zuſammen, damit kein 

Hauch der erbärmlichen Szene dazwiſchen dringe und ver⸗ 

gifte, wie jede Ungerechtiakeit veraiftet! 

    

  

  

  

Georg Keller. 

Me Geſchlechtsbeſtimmmung des Kindes im Mutterleibe. 

Schon ſeit altersher haben ſich die Menſchen bemüht, 

Metovden zu finden, mit deren Hilie es gelingen möchte zu 

beſtimmen, welchem Geſchlecht d verdende Kind oangehören 

werde. Es ſind darüber unzählige Tbevrien aufgeſtellt wor⸗ 

den, es wurden Verſuche über Verſuche gemacht, um das Ge⸗ 

ſchlecht des Kindes voransſagen zu können. Nichts ai 

ZJiele geführt. Nun teil tin letzter Zeit ein ruſ 

namens Dr. Mansdiloff mit, daß er eine Metbode⸗ geſunden 

habe, mit deren Hilfe er aus dem mütterlichen, Bliute das 

Geſchlecht des werdenden Kindes vor der Geburt beitin 

könne. Daß zwiſchen Männer⸗ und Frauenblut an und ſür 

ſich erhebliche Unterichiede beſtehen, iit Anbeſtreitbar. Beſitst 

doch das erſtere im Kubikmillimeter 5 Millionen, rote Blut⸗ 

körverchen, während das weibliche Blut nur uus Millionen 

beſitzt. Außerdem haben die männlichen roten Blutlörperchen 

eine geringere Senkungsgeſchwindigkeit und eine ( 

Klebrigkeit alsdie der Frau. Außerdem iſt es geln 

den roken Blutzellen der weiblichen Individnen einen Sto, 

zn gewinnen, der auf weibliche Tiere tödlich wirkt. jür die 

männlichen aber nicht ſchädlich it. Und ſchließ ich 

man noth vermittels einer beionderen Methode M 

von Frauenblut zu unterſcheiden. Das iſt für ge 

Zwecke von ganz beſonderer Bedeutung. Es iſt alſo anzu⸗ 

nehmen, daß das männliche Kind bejondere und anders⸗ 

geartete Stoffe in die mütterliche Blutbahn abgibt als das 

weibliche. Anſcheinend hat nun Dr. Mansdiloff eine Methode 

gefunden, mit deren Hilſe das männliche Prinziv vzw. das 

weibliche des werdenden Kindes im mütterlichen. Blute nach⸗ 

aewieſen werden kann. Es handelt ſich um eine chemiſche 

Reaktiopn; wenn man zu dem Schwangerenbinie gewiie 

Stoffe,. darunter auch einen Farbſtoff, zuſetzt. ſp erhält man 

bei Knabenſchwangerſchaft eine⸗ heügelbe, bei Rädchen cinc 

dunkelgelbe Färbung. Dr. Mansciloff. wie auch dic nach⸗ 

prüfenden ruſßichen Aerzte haben in über 80 Prozem der 

unterſuchten Fälle Kinwandjſreie, richtige Keinltate ærhalten 

Worauf die Fehler in dem reſtlichen Fünftel becuben. iſt nos 

ungeklärt. Wie weit die erfolgverſprechende⸗ Methode für die 

Praxis verwertbar ſein wird, müßen gründliche Nachunter⸗ 

inchnugen ergeben. 
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Ein Frileur B. und ſein Schwager⸗ 

der Maler G. aus Lapviſchken bei⸗ Wohlau in Oüdrenßen. 

gerielen in Berlin in Streit. wobei P. den G. än Boden 

warf. G. zon nun einen Revolver und feuerte⸗ dreimal auf 

leinen — Deang in die Zirn, nah, W8 wren Sovf. 

i 'e el drang in die Siirn. 5 — 

wüſhen Kopfhant unde Schädeldecke und blieb am Hinter⸗ 

kopf nnter der Kopfbant ſiecken. die äweite, ſchlua ſich aurf 

dem kräftigen Naſenbein breit, und die öritte traf den 

utergteßer, Sttö an denß Aptremra n 85 die 

anf. Der Arzt ordueie nuch Ayleanna ci 

die Ueberfübrung ins Kranfendans an, wo die Berletzungen 

als leichte beaeichnet wurden. 

Ein harter Kovi.
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Ein Ban-Bettbewerb des Völkerbundes. Die i — 
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den Völkerbund hat einen S 
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Vach Blärtermelbungen follen 
München webrere Brozeffe ab⸗ 
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Gloria Swanson 
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Stadttheater Danzig. 

Intendant: Nudolf Schaper. 

Heute, Freitag, den 9. Januar, abends. 7 Uhr: Norkt Ecke Echnbefstr. 
Dauerkarten Serie III. ——— 

Heute das große Ereignis! 
ů Fidelio 

Dratertraum 
Oper in zwei Aufzügen von L. nan Beelhoven. 

Ner in Szene geſetzt von Intendant Nudolf Schaper. 

Das Wiener Mädel 

mit Henny Porten 

Mufikaliſche Leitung: Otie Selberg. 

Original Wiener Musik unter Leitung 4 
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Sonnabend, den 10. Januar, abds. 7 U2br. Dauer⸗ 
Karien haben Keine Gültiokett. Die tote Tante 

und andere Begebenhelten- von Cuxt Gös. 

Sommiag, den II. Januar, nachmittags 2½ Uhr. 
„Dornrüschen“- 

Sonniag 11. Jamar, abends 7 Uhr. Dauer- 

karten herden keine Gülligkeit. -Zar und 

Zimmermann“. Komiche Syer in 3 Akten. 

Infpektion: Ollo Friedrich. 

Herrn Hansen 

Perlonen wie bekannt. Ende 98¾ Ußdr. 

Somabend, den 10. Jannar, nachmittags 2½ Uhr. 

„— Verstärktes örchester! 
Der Film der Freude und des Humors 

— Das Taschenbuch der Arbeit 

Die Betrügerin 

SSSSeSSexe-————————— 

Beiträge erster Federn: 

Bürgel, Graf, Kampffmeyer. Renner, Schikowski, 

Wendel, Zell u.a. Valenderium, Adressenmaterial 

Ganzleinen 2.— Gulden 

     
    

    
    

   
   
   
   

           

   

    

        

      
    

   

— Winmelmebeutter mit Pols RNogri zu haben: 
EE Fretss letales Arsetcn: Ere Eels Is Enr: GAegante Pariser GSellschaksküen. ů 

„Wölfe in der Nacht⸗- ö be Buchhandlung 0. Gehl & Co. 

Re ———————— Die neueste Wochens chau] Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

SrAprs- Das beste PFrogramm des Jares. 16102 

  

     — CetsSief Nüe Wüsß-ß 
„Der Werwoll ö ů öů Prisat-Mittagstiſch 
EEEE 

Schüffeldamm 38. I Tr., x 

Lesten8 KE Vosst:Ce-e e — — ü — 
Exxev- vud Daverkarle Isben krr E nẽ 2 — — — 
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Das gröhte Flimereignis der Welt 

Premlère 
des neuesten Emil-Jannings-Grohfiims! 

Der Fum der großen Darsteller 

NIU 
Elne unverstandene Frau 

Ein Großstadtbild aus dem Leben unserer 
heutigen Zeit in sieben gewaltigen Akten 

In den Hauptrollen: Emil Jannings, 
Ellsebeth Bergner. Conrad Veldt 

Ferner- 
Margarete Kumier. Kari Platan. Meria Fotrstun 

Ein Spiel von Liebe und 
Leidenschaft. Eifersucht und Haßh 

Srohstaciter, diesen Füm müht mr sehen kII 

kenes: Mib Hiuhlruppen war Licte 
Ein Flim von schinen Franen und Moden 

In der Hauptrolle: Haruot Knan 

Der Film enthäait die gröüste Moden- 
schau, die bisher in einem Fiim je 

gezeigt worden ist. Auherdem: 

„HAREOn LIOYD 
in der Komöd-e 

r Als Sträbenschreck 
Lustspiel in 3 humor vollen Axten 
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IE Wiertler zu haben- 

Wisbels-Pu verwendet man ak vorrzũügliches 
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beEiren pp. in danerrdem Gehranch. 

Veringen Ste S8HCEHAE „MISDofn-Puder zum Preise 

vDu E I.— iis grulie Elaue Streudose 
2u Maben in Apotbeen wed Drogerien 
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Dansiger Nauicien ů 

Roform der Coſttago Nefpin delt einiuge. 

Der Verlauf und die Gruppierung der letzten Feſttaae 
bes Jahres 1924 hat wieder einmal gezeiat, daß 598 Rarre 
Foſthalten der kirchlichen Hierarchie an traditionell gewor⸗ 
denen Feſttagen in einer Zeit bochentwickelter induſtrieller 

Aitaee eine Unmöalichkeit iſt. Wie lagen die letzten 
ttange? 
Der 21 war der letzte Sonntäg vor dem Feſt, dann 

kamen zwei volle Arbeitstage, darauf ein halber, der 24., 
dann zwei volle Feſttage. darauk ein Arbeitstaa, dann wie⸗ 
der ein Rußetaa (Sonntaa, der 3.). wieder zwei Arbeits⸗ 
tage. Der 31. ailt nur als halber Arbeitstaa. Darauf 
wieder ein Feittaa. dann abermals zwei Arbeitstage, wie⸗ 
der ein Sonntag. und nun erſt. nach dem 4. Jannar, ſetzt die 
geregclte Arbeit wieder ein. Das Ganze- iſt ein Bild un⸗ 
glaublicher Zerrißenheit, unter der nicht nur die ganze 
Arbeit leidet, ſondern die Menſchen ſelber ſeeliſch, weil ſie 
gar nicht imitande ſind ſich jortwährend von der Ruhe zur 
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kurzen Arbeit umauſtellen. Anaeſtellte und Beamte mit 
feiten Monat— aen hahen es noch verbältnismäßig aut, 
wenn der zwiſchen den Feiertagen liegende „Arbeitstaa“ 
von verſtändigen Arbeitaebern und Bebörden einfach fallen 
gelaßen wird, Die artf Stundenlohn geſtellte Arbeiterichaſt 
aber hat bier wieder, wie bei iedem chriſtlichen Feſt, eine 
gewaltige Einbuße erlitten. denn ſie hat vier aanze 
Taae keinen Lohn bekommen. Wundert man ſich da 
noch. wenn die Arbeiter, denen die tage als Rubetage 
an ſich recht willkommen ſind, non ſttaaen wenia miſſen 
wullen, bei denen ſie ahts ibrer Taſche zugablen müſſen? 

Im neuen Jahr 1925 wird es nicht viel anders ſein. 
Der lete Sonntag vor dem Feſt iſt der 20. Dezember, 

Arbeitstaa iſt aw Dannerstag. Dann 
e bint⸗ zwei Weihnach ne und 

ran bier beüer gelegen als im Jalire 1924, 
Darauf wieder 31“ Arbeitstagc. Silyveſter 

  

    

  

  

  

  

     

        

   

  

   

  

der Sonntag. 
am Donnerstaa. Neujahr am Freitaa. wieder ein Arb 
tag. dann Sonntag. und darauf erſt beainuük wieder die r 

  

   
aelmäßfae Arhbeitsscit. Alſo cuch fiier in der Grunvie⸗ 
runa der Fei Sonn⸗ und Arbeitstage eine ſtäarke Un⸗ 

1 ert. Auch die in iedem Jahr ſich nach 
hondütelfnna änderude Lace des Os d Pzjinaſt⸗ 

hr. 
          

  

    

  

der 
feſtes hrinat eine ſtäarke Unrube in d 

    
     

   

        

   

Dieſe Zugände ſind wiederkolt und erniter 
Sritik agaeweien. Man bat vorsefchlagen. Sßtern und 

ů ulegen. in der Weiſe, dak Sitern etwa 
guf den Sonntag nach dem 1. April bzw. 
1. Mai und Pfingſten auf den erſten Sonntag nach 
dem 1. Mai fällt bäw. 1. Iuni. Aber dieſe Norſchläge Pud 
bishber ſtändia au dem V itand der Kirtden geſcheitext. 

  

   Man bat ferner voraeſchlaceén. das aanse JTahr in 1? Mo⸗ 
nate zu ie 30 Taaen —= 260 Tagen einzuieilen und die 
Lekien 5 baw. 6 Tage gaewinermaben aus dem Jahr bera 
szunehmen und ſie als „Heilige Woche“ an beszcichnen 
mit dem Weifßnachtsfeit beainnt und mit dem, Nerfabrsöfeit 
ickfießt. Auch-dieter Vorſchlaa iſt von den Kirchen abae⸗ 
Iehnt worden. 

Erſt ſeit dem 4. Jahrbundert wird Weihnachten als das 
chriſtliche Hauptkeſt gefeiert. Ebenſo wenig aaß es im 
eriten Jahrhbundert ein chriſtliches Oſter⸗ und Pfinaſtfeſt. 
Wenn alſo der Kirche daran gelecen iſt. ieſe Keite au er⸗ 
hbalten, ſo ſollte ſie ſich bemüben den dernoen der 
neuen Zeit aerecht zu werden. Die katheliſche Hirche bat 
das bereits agetan als ſic vor dem Kries zoau ſchritt. cine 
Anzabl Feſte auk den Sonntaa zu verlegen. Auch die 
evangeliſche Kirche könnte ſich in dieſen Wichtuna etros 
modernifferen. Oder glaubt man. die Welt würde cus 
ihren Anoeln fallen. wenn wan etwa den WeißnaStaspend 
auf den W. Desember. die Feſttage auf den an. und 30. ver⸗ 
Leat, ſo daß ſich Silveſter und Neuinhrsfeit ſoaleich 

    

    

      

    

    

    

  

    
ſchließen. Beide Kirchen follten ſch daun aher crch 
einfetzen. daß den Arbeitern an den aroßen kirchſfühen e 
ertaa-n der Loßn nicßt entsbaen wird. Tas wã 

    

ein Stück praktiſchen Cöritentums der „chriſtticten“ Arber 
geber. Unternehmen und Kavitaliifen. 

Darsias Getreibeerxvort im Jabre 1224. Die Soffnnn⸗ 
gen auf eine günſtige Entwicklung des Dansiger Getreid 
ervorthandels haben ſich im veraangenen Jabre nicht 
füllen laffen, woran in erſter Linie die Zollverhbältr. 
ſchuld waren. Das volniſche Ausjuhrverbet wurde zu i 
aufgaehoben. wie auch die Ausfiuhrlizensen zutitener waren. 
um den Getreidehbandel nicht ſchwerſtens zu belaſten. Es 
kam bivau, daß die Ernte durch den ſchneereichen Kinter 
Uid die Hochwafferkataſtropße tark verringert wurde Dorth 
die Schaffung der volniichcn Ausfuhrsölle iſt 
Dicrteijuhr 1921 der Exvort näalern laßmaeléeat worden. 
Ledialich das Gerſtengeſchäft war zu Beainn der neuen 
Ernte bedentend und belkef ſich im Ervort äauf etwa 25⸗ bis 
59 πι Tonnen. 

Allt⸗Danziger Se 

   

    

  

       
   

    

  

    

  

Sreidbenden ſowie des Materials auf Charakter und Ge⸗ 
kung der Schrift erwähnend, gins er dann auf den Unter⸗ 

ichied zwiſchen Gebrauchstichrift und Kunſtſchrift ein und 
erörterte den Sert der Schrijt (Buchfaben. Ztiffern und 
zonſtige Zeichen) in ihrer Bedentung als Ornament ſfowobl 
in der Grapßik wie arch in olsſtiſchen Gebilden. Da der 
Vortrag im befonderen alte Inſchriften an Häwiern, Gras⸗ 
iteinen ufw. behandeln ſollte galt natürlich die beſondere 
Sorgfakt des Redners der Schrift als vlaſtiſchem Gebilde. 

tg konnte Dr. Schmidt an Hand eines reichen Ma⸗ 
texials getragen von eingehbender Sachkenntnis, wunder⸗ 
ichöne Beifpiele von der Verrendbarkeit der Schrift auch in 
Wonogrammen Hausmarken ufw. en, wobei Lichtbilder 
das Verkrändnis erkeblich förderten. Intereffant war auch. 
zu ſeben, wie mannigfach das Material gewefen iß. das man 
für derartige Kunzwerke verwendet bat. Alles in allem 
eine Fülle ſchöner Aunregungen. die demjenigen. der ſich 
bernklich mit derlei Dingen u beſchäftigen hat. im Grunde 
nichts Neues boten. dem Seien aber zweifellss manche wert⸗ 
volle Aureguna zu vermitteln geeignet waren. Für feden 
fedocß dürfte es ein Arxlaß geweſen ſein, ſich wieber einmal 
ein wenia gründlicher in unterer an Baßvielen dieſer Art 
reichaefeaneten alden Stadt um⸗irchauen. 

Geſchäfte mit der Seviſenſtener. Ein Bankötrektor ſtand 
vor dem Schöffengericht unter der Arklage. von ſeinen Kyn⸗ 
den zu viel Devifenſtenern erhoben zu haben. Ern Bank⸗ 
augefrellter, der in der Deviſenabteilung arbeitete. wachte 

chekeiner Enttaßnna sei der Sreuerßehörde Anse'ge daß 
Bantd ktor die Axgefrellten angeregt babe. den Kunden 

riehr Devifenſtenern zu berechnen als zuläjſig ift. Pinnde 
und Keichsmark waren ſteuerfrei, für andere Bähß-ungen 
nrußte eine beſtimmte Devifenßener bei der Umwesj-Img 
von dem Kunder eingezogen und dann an die Steuerseßörse 
aboelkefert werden. e Unterfuchung ergaß uun. daß kut⸗ 
jädlich in eintigen Föällem auch für die Umwessfelung von 
Keichsmark eine Deviſenſtener erboben wurde. In 
Ecireren Füllen wurde eine zu bobhe SRuer erheden. Der 
Argeklaate beſtritt, daß er die Angeſtelkten bierzu aug;⸗ 
babe. Die Bank habe dabet uur einen Wewinn von 2 Guk⸗ 
den gemacht, während ftie in Liefer Zeit an Deviicaſtenern 

  

    

    

    

       

       
     

   

Fälſchung ausgeführt hat. 

    

  

     

6800 Gulden zugeſetzt babe, weil ſie nicht erhoben wurden. 
Der Anzeigende-⸗hielt ſeine Angaben als Zeuge aufrecht, der 
Prokuriſt beſtritt ſie aber. Angeſichts der widerſprechenden 
Zeugenausſagen kam das Gericht zu der Anſicht, daß der 
Bankdirektor von dieſen Steuerüberhebuugen nichts gewußt 
babe und ſprach ihn frei. — 

Ein verwickelter Mietsvertrag. 
Wenn mon Verträgec ungeleſen unterſchreibt. 

Ein Händler mietete in Danzig vom 1. 10. 20 ab einen 
Ladenraum mit Wohnung. In dem Mietsvertrage war 
geſagt, deß der Vertrag auf ein Jahr gilt und -ſtets auf ein 
meiteres Jahr verlängert wird, wenn er nicht drei Monate 

vorber gekündigt worden iſt. Vom 1. 10. 22 ab wurde ein 
neuer Vertrag gemacht, wobei verabredet war, daß das 
Mietsverbältnis weiter laufen ſoll, ſolange der Vermieter 
bier wohnt. Es wurden zwei geſonderte Verträge, über den 

Laden und die Wobnung, gemacht. Die Vermieterin füllte 

zwei gedruckte Mietsvertragsformulare in zwei Aus⸗ 
ſertigungen aus und ſchickte ſie dem Händler zur Unterſchrift. 
Er und dde Händlerin unterichrieben die vier Verträge und 
gaben zwei davon zurück. Sie wollen die Verträge aber 
nicht durchgeleſen haben. Am 2. 7. 23 wurden dem 

Händler beide Verträge gekündigt. Das Mietseinigungsamt 

erklätte die Kündigung für rechtsunwirkſam, da ſic nicht 
drei Monate vor dem 1. Oktober erfolgt war. 

Im nächſten Jahre erfolgte durch die Vermieterin wie⸗ 

derum eine Kündigung, und nun legte der Volksanwalt des 

Händlers deſſen beide Mietverträge dem Mieteinigungs⸗ 

amt vor. Es itellte ſich nun heraus, daß die Mietsverträge 
nicht mit denen der Vermieterin übereinſtimmten. 

Der Händler und deſſen Ehefran hatten ſich nun vor der 
Strafkammer wegen Benutzung einer gefälſchten Ur⸗ 

kunde zu verantworten. Sie gaben an, daß ſie an den Ver⸗ 

trägen nichts geändert hätten. In der⸗ Strafkammernyerhand⸗ 
kung ergaß ſich nun folgendes: Die Vermieterin hat in den 
Verträgen den § 12 nicht ausgefüllt, in dem geſagt war, 
daß der Vertrag ſtets auf ein Jahr weiter läuft menn er 

an kinem beſtiimmten Termin nicht gekündigt worden tiſt. 

Sie tat es desbalb nicht. weil ſie ſich wegen der Geldent⸗ 
wertung freie Hand laſſen wollte. In den Verträgen des 
Händlers war dieſer Paragraph aber ausgefüllt, und zwar 

mit anderer Tinte. Die Vermieterin war der Meinnna. daß 

der Vertrag zum 1. 10. 23 abläuft und das Gericht wun⸗ 
derte ſich, dan krotzdem die Vermieterin den Verkraa noch 

kündigte. Die Aukklärung ging dahin, daß ſie vom Miets⸗ 

Hattean ngsamt einen entſprechenden Beſcheid erhalten 

hatte. 

  

  

  

  

   

         -Wie der Vertreter des Mieiseiniaun⸗ ů 
Reht das, Mietscinigungsamt auf dem Standpunkt, daß der 
Mietsvertrag ſo auszulegeit iſt. wie er lautet unter Zuhilfe⸗ 

nahme der geſetlichen Beſtimmungen. Der S 2 war nicht 

geſtrichen, und ſo gelt ſein unvollkommener 

Wortlant. Was an dem Varagraphen feblte, wurde nach 
den Beſtimmungen des BißB. eraänzi. „-munde der 

Paraaravb dahin ausgelegt, daß der Vertrag drei Monate 

vor Ablauf des Jahres gekündigt werden muß. wenn er 

nicht auf ein weiteres Jahr verlängert werden ſoll. Auf deu 
Boden dieſer Ausleaung ſtellte ſich nun auch die Vermieterin. 

Die Vertragsfälſchung war nun eigentlich gegenſtandslos. 

Es konnte außerdem nicht erwieſen werden, wer dir 
Nicht einmal das war ſicher, ob 

Das Gericht kam 

    

der Händler die Fälſchung gekannt hat. 
desbalb zur Freiſprechung. 

  

Der Schiffsverkehr auf der Weichſel beginnt infolge der 
onhaltenden milden Witterung wieder aufzuleben. Die 
Perjonenſtreckendampfer der A.⸗G. Weichſel nach Schönc⸗    

ber.g und Räckelswalde haben -ihre Fahrten bisber 
noch ununterbrochen aufrecht erhalten. Von Stutthof bat der 
Dampfer „Adjutant“ ſeine Perſonenfahrten beute wieder 

die die     

  

denommen: auch die anderen Perſonendammäer, 
cen der Eleinger Weirdel und des ‚de 
zls befahren, werden dem Vernehmen nach ihre 
    

Fahrten 
mieder aufnehmen. — ü 

Elte Heims — Ida Wüſt im Wiltßekmtbeater. 
Treitaaabend. 8 Uhr. iſt Abichiedsvorſtellnna der 
Slie Heims in. Kittners luſtiaer Komödie — ü 

Heute. 
Frau 

in der 

    

    
   

  

   

      

   

  

Moraen, Sontabend, Premicre der arcichen 
ſufelnov erwolf“ mit Ida Wüſt vom 

Borliner Ou—. s Gaſt. Fran Bůft. die kürslich 
vekaͤnnten Kilmdarſtellers Bruno 

  

  

Ln Be Aihmal ae⸗ 
‚t Städten tichlands 

ril i wain von Canaßlanca“ aroße 
Erfolae ersfeli. Sie ſtellt uich in diciar Malle szum erſten 
Male dem aer Publikum vor. Ern befonderes Auf⸗ 
ſehen düriten ihre Toiletten erreaen. Neben ihr mrkey. 
in crößeren Noſlen auter Trönlein Barz. die ſich ſo ſchuel⸗ 
ofe Gunſt des TDansjaer Puhblikums errinacn konnte. die 
Herren Labatt. Fein. Lehndorff und Man von Berliner 

nen mit. ů —— 

Der Zovvoter Karneval. Die Zovpoter Karnevalgeſeil⸗ 
ſchaft bat beichloßen, auc in dieſem Jekre einen Larnen. 
I nͤden zu laßen. und zwar in den en vem 21 

Februar. Die Vorberettungen ſind ſeit längerer 
ange und das Proaramm ſteßt in aroßen Aüdgen 

ßeſt. Die Karnevalgeſellfchaft hofft. daß weiteſte Kreike wie 

in den früßberen Jahren ſtarkes Intereße an den Beran⸗ 

ſtaltungen der Faſchinastage bezeigen werden. Die Einzel⸗ 
heiten des Programms werden rechtseitiga bekanntacgeden 

werden. 
Ein geſtänbiger Braudſtifter. In Komall braunte am 

23. Dezember das Stallocbände des Eutsbeſtßers Benner 
nieder. Es wurde fofort Brandſtiftung vermutet. Der dri⸗ 

gende Verdacht, das Feuer angelegt zut baben. richtete fich 

alsbald geaen den dort beichä'tiaten ja Kaßre alten Scmiede⸗ 
geiellen Ernſt L. und verdichtete ſich ſchlreslich ſo ſtark daß 
er in Haft genommen wurde. Nach eingebender Nerneßmung 

kegte er das Geſtändnis ab. das Feuer ardelegt zu haben. 

Anaehaltenes Diebesont. Eine Brieftaſche unb zwei an⸗ 
echeinend von Techendiebinnen erbentete Damenbandtaichen 
„ind von der Kriminalrolizei anaehalten. Intereßenten 
Eörnen lich melden im Fol'zeipräſtdium, Kimmer ad. Er⸗ 
fennuraẽdienſt. —. 

. Der aebeinrisvolle Tod einer fungen Danzigerfu, die 
am Seichtelnfer in Warfchon erſchoſtſen ankaeiunden murdc⸗ 
äſt immer voch nicht aufgettärt. Die Tete iß bie 21 Jabre 

  

    t und auch in viele 
Hißrer Darnellung der. 
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alte Margot Murau. die vor zmei Jabren nack Barchbm 
aekommen war nud Lort in Offizierskreiſen verkehrte. Vor 
kursem wurde ßie der Spionage zugunſten der Nachbartarte 
VPolens verdächtigt und in Haft genommen. aus der fea⸗ 

jehr bald wieder entlaßen wurde. Ob nun Selbſtmord 
Myrd vorlieat. ißt noch unauigeklärt. Einige nativneütiſche 
rolniſche Blätter knüvfen an den Vorfall und an die An 
geber der enacblichen Sviontn phantaſtiſche Behaunntungen 
und behaupten., daß diefe geheimnisvollen Perfonen iEr nach 
der. Demastieruna unbrauchbar gewordenes Werkꝛena be⸗ 
jeitiat ätten. Eine Auiklärunsa dieſes Gebeimnides fei 
Furthaus rätia za lich dobei wielleicht einige für Volens 
Sicherheit wichtige Takfachen ſeßtſtellen laſſen würden. 
—— —————W 

Preſtekommiffiuen und Landesnerkand. Sonnabend, den 
Janunar. nochm. 5 Ubr⸗ Sringende Stianna in 

Len Weſchäftsräumen der Volksmimme“. Schriſtlich 

ladung erjolgt nicht. 

    

    

  

  

wurde, die Vorderung der Arbeitsloſen zu erfüllen. 

Grundſtücks berechnet. 

für 

       

  

Kartoffein und Brennmaterial für die Erwerbsloſen 
in Ohra. 

„Die zurzeit herrſchende arotze Arbeitsloſakeit wirkt ſich 
in einer Arheitergemeinde wie Ohra beſonders ſchwer aus⸗ 

zumal niedrigen Sätze der Erwerbsloſenfürſorge kaum 

die Befriedigung der allernotwendigſten Lebensbedürfniſſe 
geſtatten. Die Erwerbsloſen wandten ſich deshalb an die 
Gemeindevertretung um 

  

   

  

    

koſtenfreie Lieferuna von Kar⸗ 
toffeln, Kohlen und Brennholz. Sie forderten für jeden 

Unterſtüszungsempfänger (es kommen etwa 150 Perſonen 
in Frage) 10 Zentner Koblen und 4 Raummeter Brenn⸗ 
holz: weiterfür ſeden Hanshalt 3 Seutner Kartoffelu, für 

iedes Familienmitäalied weitere 3 Zentner Kartoffeln. 
Bom Gemeindevorſtcher wurde der Vorſchlas gemacht, an 
jeden Unterſtützunasempfänger 8 Zentner Kohlen in drei 

Monatsraten zu verabfolgen, auſſerdem pro Monat eine 
Kiepe Breünholz. Geaen die Lieferung von Kartoffeln 
hatte er Bedenken, da das mit Umſtänden verknüpit ſei und 
leicht zu Mißhelligkeiten führen könne. Er ſtellte anbeim, 
den Erwerbsloſen eine entſprechende Geldiumme aukom⸗ 
men zu laſſen. Bürgerliche Gemeindecvertreter vertreten 
den aleichen Standvunkt. Sozialdemokraten und Kommu⸗ 
niſten vertreten iedoch die Forderung der Erwerbsloſen. 
mit dem Erjola, daß mit 12 gegen 2 Stimmen beſchlonen 

Von 

einer Karenzzeit war keine Rede. Zu wünſchen iſt, daß 
auch dieienigen Perſonen, die läugere Zeit arbeilslos 
waren. in der letzten Zeit aber Arbeit erbalten haben, dieſe 
Beihilfe erhalten. 

Intereßant war die Ausiprache über die nene Gebüß⸗ 
renvrdnuna für Schornſteinfeaer, die vom Vo⸗ 
liacipräſident der Gemeindevertretung zur Zuſtimmuna 
vorneleat war. Bürgerliche Gemeindevertreter waren be⸗ 
reiht. die erhößten Gebühren zuzuſtimmen. Als aber vun 
ſosialdemokratiſchen Rednern dargelegt wurde, daß für 
Ohrger Verhältniſſe die Gebühren zu boch find, ſchlna auch 
die Stimmung bei den Rüroerlichen um. ſo daß einſtimmia 
die Ableimuna der Schornſteinſegergebüäbrenoroͤnuna bo— 
ſchloſſen wurde⸗ 

Um das gemeindliche Vor laufsrecht an derr Grund⸗ 

ſtück Ohra, Hauntſtr. 46, ging die weitere Debatte. Der 

Fleiſchermeiſter Fiſcher hat das Grundſtlick für insgeſamt 
17 850 tönlden an den Fleiſchermeiſter Scheffler verkauft. 
SI0 Gulden des Kanſpreiſes ſind ſür das Inventar des 

Zu dem Hauſe gehört ein 2000 

Quadratmeter großer Garten. Nur von dem Zentrums 

mann Siutzinski wird gegen die Anwendung des Vorkaufs⸗ 

rechtes Stellung genomen. Sozialdemokratiſche Redner 

  

    

    

    

    

   
    

traten entſchieden für die Hebernahme des Grundſtücks durch 
die Gemeinde ein. Mit Rückſicht darauf, daß die Laſten des 
Berkaufs die Gemeinde au tragen hat, wurde mit 16 ngegen 

1 Stimmen beſchlosſen, das Grundſtück für die Gemeinde zu 
erwerben. An Stelle des nach Zopot verzogenen Lehrers 

Budziſz wurde der S⸗ eumeiſter Wagner zum Beiſitzer 

das Mieteinigungsamt gewählt. Vom Verein für 

Schweratbletik war eine Beihilfe für die Anſchafung iner 

Ringermatte gefordert worden. Nach Schluß der Debatte 

wurde beſchloiſen, auf Koſten der Gemeinde eine Ringermatte 

zu beſchaffen und ſie der Sportplatzverwaltung zu übergeben. 

  

   
    

  

Kranhenkaſſenwaht im Großen Werder. 
Herrſchaften laſſen, daß ſie alleß 
die Liite der „Angeſtellten und 

recht viele Schäfchen zu be⸗ 

  

Man muß es den gelben 
iche verſuchen, um ſür d 

ſtigen bürgerlichen Berufe“ 

  

     

      

U 
    kommen. Der Inbalt eines von den Intereſſenten 

verbreiteten Kluabkättchens ſpricht für ſich. Die Ver⸗ 

ireter der „Liſte der büxgerlichen Beruſe“, die bekannten 

  

   

  

enteich werden ia Herren Brauer⸗Ticgenbof und Werner⸗Re⸗ 
ite alauben. Der ſelbſt nicht an die Parteiloßiakeit ihrer L 

erſtere Herr iſt ein tüchtiae Beamter in der nach „Ordnuna 
ultd nicht ſonſtiger Parxteiwirtichaſt“ riechenden landrät⸗ 

lichen Verwaltung de errn Dr. Kramer⸗Tiegenbof. Der 

letztere iſt ia bekanntlich in der Landkrankenkaſſe tätig und 

die Landarbeiter werden ia ſeine varteiloſe Tätiakeit zur 

Genüne kennengelernt baben. Der eigaentliche Herausgeber 
des ruabläkichens hat vortrefklich gekennzeichnet. worin die 

Tälivkeit der Vertreter von „V. 2“ beſtehen wird. nämlich 

im Rraktieren mit den Unternehmern. In der 

Praris wird eine Herabſetzung der Beiträne nur dann mön⸗ 

lich ſein. wenn die Leiſtungen, wie Familienbilfe 

uſw. in Furtfall kommen. Aber dieſes wollen ja die 
chaften arundſätz:ich, da von den eriten ſechszehn Kan⸗ 

Bevnfe“ zwälf nuverheiratete 
gens klar, daß dieſe hohen 
den Nöten eines kinderreichen 

  

             

  

   

    
        
       
geſtellten und Beamten 
Arbefiters nichts wißen. 

Kollegen! Ihr kennt die Ziele dieſer gelben Geſellſchaſt 
Liſte der „Angeſtellten und ſonſtigen bürgerlichen Brufe“ 
geichlenen zur Wahl gehen. Wir wiſſen, daß die meiſten 
ihrer Kandidaten das deutſchnationale Parteibuch in der 
Taſche tragen, welches ia nur nach Anſicht des Herausgebers 
des tlugblätichens. cinfeitige Varteiwirtſchaft verhbindert. 

Kollccen! Ihr kennt aie Ziele dieſer gelben Geſellſchalt 
zur Genüge. Ahr könnt die Verwirklichung dieſer arbeiter⸗ 
zeindlichen Veſtrebungen verhindern. wenn ihr aeſchloßen 
zur Wahl geht und nur für die Linte der Freien Gewerk⸗ 
ſcharten „B. 1“ ſtimmt. nämlich für 

Oiſte Großmann. 

   
     

  

     

      

   

  

Zoppot. Der. Gejangverein „Freier Bolks⸗ 
chor Zoppot“ hielt am Mittwoch ſeine Jahres⸗General⸗ 

verſammlung ab. Aus dem Geſchältsbericht des Borſitzenden 

in hervorzubeben. daß im Laufe des Jabres veranſtaltet wur⸗ 

den: Stittungsieſt. Maskenball. Ausflug nach Schwabental. 

Herbſtbergnügen, Neufahrsfeier. er an vaorgenannten 

Verauſtaltungen wirkte der Verein mit bei der Maifeier der 
SYPDe, dem Nadfabrerſvortſeß. dem Stiftungsfen der Treien 

Triirner Joppot. bei der Revolntions SMD. daun 

       

  

ier der S 

  

beim Ganiängericit u. a., ſowie bei Bearäbniſſen. Die 

Uebnngsſtunden waren miitelmäkig beincht. Nachdem der 

Kaßenbericht gegeben, wurde dem Ka'ſierer Enklaitung er⸗ 

teilt. Der Notenbeſtäand beträgt zurzeit 13 Lieder. Das 

zweite Stiftungsfen, verbunden mir Bannerweihe, wird am 
21. Zanuar im Kurbaus begangen. Der Vorſitzende eriuchte 

um pünktliches und vollzähliges Ericheinen in den Uebungs⸗    

    ‚tunden. In den Vorſtand wurden wieder gcwäblt die 
Sangesbrüder: Konovahki als Voräbsender. Bäker 

  

als — Vorüsender, Kubr als L. Keiſterer, Amann als 

2 Scbriftführer, Gutmener als Vertreter der Paſſipen, 
Lemke und Robde vren: neugewählt wur⸗ 

kibowski al⸗ Kafferer. Nürnbers als 
1. SHrittfjüübrer, Knoops als 1. Notenwart. Hahn als 
2. Kotenwari. Fei⸗ und Licderausichuß wurden teils wic⸗ 
der⸗, teils nengewäblt. Als Vertreier für die Gankonferens 
wurde Sangesbrnder Konopaßzki gewählt. 

Zovot. Begen Uebertretung der Verord⸗ 
Auns betr. Arbeitszeit im Bäckergewerbe wurde der 
Bäckermeiſter P. B. zu 100 (éulden GeldKrabe verurteilt. 

Seronortüäcbl für Polllik Ernſt Loovs fütr Danziner 
Kachrichten und den übrigen Teil Fris Beder⸗ 
ür Inſerate Anton Fodken, ſämtlich in Danzla⸗ 

Diuck und Verlag von J. Gebl & Go. Danala. 
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Inbentur⸗Ausperkan 
2u rücksichtslos herabgesetzten Preisen 

Mehrere 100 Stück Damen⸗Winter⸗ Mantel 
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Gardinen und Teppiche Kleiderſtoffe und Seidenſtoffe 
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